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BKITBÄGU ZUR DEUTSCH EN" METRIK. 

In dem ersten der leiden fohlenden aufsiitge soll eine bisher 
nicht beachtete eigentümlichkeit den inneren rcrsbaiics einer reihe mit­
teldeutscher gedieht e des zwölften jah rhu η derfs dargestellt und unter­
sucht werden. Da sich die zu beobachtenden crschcinungcn am bestirn­
testen und Mar st cn in dem gedieht von Iuixu; Γκιίίιι-:/.· darstellen, so 
werde ich sie erst an diesem vollständig exemplifieieren und sodann die. 
nbriijen gedichtc, an denen sieh das gleiche wahrnehmen lässt, zur ver-
gleichung Ii er anzielt en. 

In dem zweiten unfsaf.se wird dann der Ursprung dieser erschei-
nnngcu im Alt such si sehe η nachgewiesen, nachdem vorher die. regeln, 
denen der versban des ΙΙμ.λχι· folgt, im zusammenhange entwickelt wor­
den sind. 

Den Schluss macht eine, allgemeine vergleich ang des ältesten liorlt-
und niederdeutschen Versbaues. 

h'rst harz vor abschluss meiner arbeit gieng mir Or. II er in. 
Sch uberfs dissertalion <lo Anglosaxonum arte metrica (Her]., l.Jul. 1K7<>.) 
zu, in welcher auf eine künftig erseheinende arbeit desselben Verfassers 
über altsächsisehe melril: hingewiesen wird. Ich sehe derselben mit. Span­
nung entgegen und will halfen, dass wir in unseren resulJafeu nicht 
allzu weit von einander abweichen, 

I. 
Auf die Wahrnehmung, dass unter denjenigen gedielten des 12. Jahr­

hunderts, die gewönlich für nvrhythmische reimwe.rkc gelten, sieh eine 
nicht geringe zahl finde, weichen eine von den sonst (fettenden regeln 
freilieh in eigentümlicher weise abweichende rhythmische form zukomme, 
leitete mich zuerst eine eingehendere beschäf/igung mit der lexlÜberliefe­
rung des Köxki Horm:/;. Unter den fragen, wie der 1e,:H zu behan­
deln sein würde, stand in erster reihe, die, beurteil tmg des rersbaues, 
welcher nngewönlichc Schwierigkeiten und endlose ziveifel erregte, da die 
verse zu einem grossen teil (etwa die hallte, aller) ganz regelrecht gebaut 
sind, und daher zur richtigen hc.rstcllung auch der übrigen anreizten, 
die sich, g/eichwol in keiner weise bewerkstelligen Hess. Hess sich aber 
auch die allgemeine reget der mittelhochdeutschem metrih, wonach die cin-
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sifbiglcc.it der Senkung nnrerbrücliliches gesets ist, in diesen rersen nicht 
erkennen, ao zeigte α ich wir doch bald, dass; auch sie nicht schlechtweg 
cds gereimte prosa anzusehen seien. Der rhijthmus ist deutlich in das 
ohr fallend; jede, dieser anscheinend nicht metrisch (/(-hauten Zeilen hat 
doch hei natürlicher Satzbetonung ihre vier hanpthcbnngeii, und das 
nngcwönlichc best cht nur darin, dass dactgliseher rliythmus eint ritt. Es 
ist von Interesse, den bim dieser dach/Iischen rerse genauer zu unter­
suchen , denn es iraltet auch in ihnen keinesweges leitlkür; es bissen 
sich vielmehr ganz feste regeln darin wahrnehmen, die dem grundprin-
eip deutscher betonutuj durchaus nicht tviderspreehen, sondern ebenso 
naturgeinäss aus demselben hervorgehen, wie die regeln, denen der mit­
telhochdeutsche versban, mit einsilbiger Senkung folgt. Es wäre aber die 
eigentihntichkeit dieses Versbaues nicht recht treffend, bezeichnet, wollte 
man hier von mehrsilbigen Senkungen sprechen; denn hekiiuUieh können 
auch nach den sonst geltenden regeln der mittelhochdeutschen melrik die 
Senkungen graphisch mehrsilbig sein, jedoch, durch, elision, si/naloephe 
usw. metrisch und phonetisch einsilbig werden. Es ist daher hier 
angemessener von doppelten als ron mehrsilbigen Senkungen zu stechen, 
da, jede, der beiden auf einander folgenden Senkungen auch hier unter 
den bekanten bedingungen mehrsilbig sein kann. Ehe ich nun die regeln, 
denen dieser vershau mit doppelten Senkungen folgt, darzustellen ver­
suche, ist es notwendig, noch einige, andere die textkritik berührende 
fragen zu erörtern. 

Das gedieht vom König Hat her ist uns vollständig nur in einer 
handschrift erhalten, der Heidelberger, die, ich mit Ρ bezeichne: cod. 
palat. MO. momliv. 8". Daraus ist der IM her abgedruckt bei Mass­
mann, Deutsche gediehte des zwölften Jahrhunderts. Quedlinburg ]S37. 
im zweilen bande. Hruehstüekc einer offenbar jüngeren bearbeitung, 
welche, die allertihulich ungenauen reime, zu beseitigen Irächtet, haben 
sieh, in Hauen und Hannover gefunden (gedruckt bei Massinann a. a. o. 
s. lf>7 und 2H2). Wertvoller ids diese ist ein hrnelisti'tek, welchen sieh 
neuerdings in München gefunden lad (Sitzungslicrichte der königl. bairi-
selien akademie, vom G. noe. 18(19. s. HO1/' fg.): ich bezeichne es mit M. 
Vergleichen wir nun dieses Münchener beuchstüel; mit der Heidelberger 

handschrift, so zeigt sich, dass hier ein ungefähr gleich alter le.rt vor­
liegt, und es ist fraglich, welcher der ursprünglichere sei. Die, alter­
tümlich tingenauen reime, stimmen in beiden überein. Im übrigen aber 
weichen sie, von einander nicht unbedeutend ab, wobei das Verderbnis bald 
auf der einen, bald auf der anderen Seite zu suchen ist, so dass darauf 
hin über den relaliren wert beider teile nicht entschieden werden kann. 
Ebensowenig ist aus dem umstände zu entnehmen, dass in Μ die 
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vcrse 4107—11H4. fehlen. Entbehrlich wäre dieses stück allenfalls, aber 
es deutet, auch nichts auf Interpolation in P; es' kante durch ccrschcu 
in Μ ausgefallen sein. Wichtiger ist ein anderer unterschied. Das 
Münchener brachst ück gibt den text in bairiseher mandart, während die 
Heidelberger hämisch riß ihn in rheinfränkischer nmiulart gibt. Da nun 
Haupt (Zeitschrift f. d. α. VII, aus sachlichen gründen wahr­
scheinlich gemacht hat, dass der Kother, wenn auch von einem, rhein-
ländischvn spielmann, so doch in Haiern verfasst und auf Itairische, 
hiirer berechnet sei, so konte, das -wol einiges gewicht für den. Münchener 
text in die wagscltale legen. Dann hätten wir in der Heidelberger 
h anUsch riß die rheinfränkische absehriß ei MS bairischen Originals. Ans 
der bescha/fenheit des Heidelberger lexles ist das aber keineswegs zu ent­
nehmen. Die betrachtung der reime gibt wegen deren Hnijenauiqke.it hier­
bei nicht das mindeste critcrium an die lutud. Wo hin und wider ein­
zelne stellen eine oberdeutsche Urschrift anzudeuten scheinen, iiberzeuqt 
man sich doch bald, dass das ein täuschender schein ist, der nur durch 
das aus ander weil igen gründen vorgefasste, urteil erweckt wird. Audi 
im übrigen wird die betrachtung des Heidelberger tcjtes von sich aus 
niemals mit einiger Sicherheit auf diese annähme führen können. Das 
wechseln hochdeutscher and niederdeutscher formen für ein und dasselbe 
wort ist in den übergangsdistrieten oberdeutscher und niederdeutscher 
mundarten gar nicht selten, und es wäre irrig, daraus auf einen gemiseli-
ten text seh/iessen zu wollen,. Das gleiche schwanken finden wir in feist, 
allen den fränkischen, dialeeteu, die uns Mülleuhoff in der cinleitung 
zu den Althochdeutschen Denkmälern so trefflich eharacterisierl hat. 
Namentlich muss dieses seh wanken bei einem ungebildeten Schreiber, der 
sieh auf keine feste fradiliou in der lautliczeiehnuug stützen konte, 
scharf hervortreten, während in der Münchener hämisch riß der im gan­
zen günstigere eiudruck zu einem, grossen teil auf der cousequenteren 
Orthographie und auf der reinen darslellung einer in sich fester geschlos­
senen mundart beruht. Zur enlschcidung der frage kante nun schliess­
lich noch, der umstand herbei'gezogen werden, dass der innere versbau 
in Μ bis auf einige kleine Verderbnisse durchaus regelrecht ist. Wäre 
der versbau in Y wirklich durchaus wild und regellos, so würde das 
gewiss für die priorität des Münchcucr textes entscheiden. Wie ich 
aber schon oben bemerkt habe, walten in ihm durchaus feste regeln, die, 
auf klar erkennbaren prineipien beruhen. Dalier kann er jedenfalls 
nicht als eine unwillkürlich aus blosser nachlässiglceit des abschreibers 
entstandene vergröberung angesehen werden, und so wird auch, hiermit 
die frage noch nicht entschieden. Wären die bruchstücke von Μ etwas 
umfangreicher, so würde sich aus der verglcichuug der übrigen textdif-
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fermzm gewiss ein sicheres urteil ergehen, auf welches wir jetzt verzich­
ten müssen. Wie dem aber nach sei, so liegt doch jedenfalls in V eine 
tcrtgcstallung vor, in der der Rother gleichfalls verbreitet, und gelesen 
war, deren eigentümliche form also doch anerkennung and gcllung gefun­
den haben muss, und die daher tool einer gesonderten betruehtung wert 
ist. Die regeln, nach, denen sich, dieser versbuu mit doppelten Senkun­
gen gestaltet, werde ich nun im folgenden entwickeln, wobei alle cersc 
des Uotlwr, die über das gcwönliche mass hinausgreifen, zur heurteilung 
kommen. 

[. Auf eine von naiur hochtonige hebuttg körnten zwei Senkun­
gen folgen. Jede der beiden Senkungen muss minder betont sein, 
als die vorangegangene hebiing, also höchstens tieftonig. 

ii) doliter gelu'ge 35. aller getm'iste 55. νύοιτη vermezzenliehe 205. 
du silnnen gesiich ;545. mimuiur voreiligen 477. 485. der vilnver vir-
di'igo 181. waren gehoubitot 511. de he'rren ν' π ι amen 544. dingis 
gedii'ht 57<s. die he'rren beguiiden (137. kitenin geliez 757. de mä'nen 
bewi'inden 8(13. de'nest getä'n 89(1. allen gell'ehe IKK). niiumir ne 
muhte 915. mir ratin geiiiinge 9(12. machten getn'inkin 1012. hedden 
getä'n 1()(!5. liusir siheinis 1118. mi/zen genc'zen 1231. wazzer genuin 
1251. mannen ne mag 1277. seiden getan 1271). he'rren geazin 1329. 
wä'rin gegangin 1(132. ii'wers gerne tis K57C5. aller gesihte 1711. Ilei­
tis gese'n 1790. lnO'stin gevazzit 1H'.)2. herzen begi'inde 1912. niergin 
generen 2012. irli'den nomäc 2125. vü'zen gesäz 2189. nio'ter gewan 
2211. swärzis gewii'te 2:119. he'i'ren gesä'zen 2499. selvin bequani 3035. 
newerde zo liäut 3191. vruuwen geordinüt 3328. vorston geselle' 397 7. 
beiden beguiiden 1107. he'rren benäni HCl . verini'den newoldo 4400. 
si'nen gcnö'zin 1414. giengen gezogen liehen 1570. di'nis govertis 4(170. 
leides gotä'n 4700. betten getan 4847. finde Cceiljin 4884. irimmir 
nicbeiiiiii 4900. e'ren gerö'chit 4983. e'rin gegan 199(1. 

b) he'riste man l o . getrü'iste man 55. seho'niste man 29 1. 
Ko'mesker erden 4(13. eldcsten siine 483. liebesten man 512. gro'ziste 
hervart 2559. bezzistin gute 3742. bimilisken koniitgis 3927. Ko'niiske 
diet -1052. seo'niste wi'f 4020. Ko'mcsehe ri'che 4751. truwistin 
miin 5083. 

c) der maregrävo rii'mt 104. der antworte niht 2(12. seltsame 
daz 277. seltsame k'iape 619. stä'line stange (150. wi'gande zweite 071. 
ni'dlielie worin 700. Emilgerc ri'tin 709. Dietriches man 1023. nie­
manne vi'tr 1139. iemanne mit 11(12. danenamie si'n 122(1. eilenden 
mö'zen 1231. stabile ringe 1135. arniöfce niht 1398. vro'licJte dünne 
1450. stä'line stangin 1(153. iemanne zum 1(171. inville wä'ren 1853. 



vroweücher gange 2085. lierkeie deine 2115. jdnevrouwe heiz 2515. 
hevliehe gäre 2(>3o. heimlichen nnlnniii 2832. seärlaehiu uiule 3063. 
valandcs miin .'1227. Lupoide niit 3322. Lupoide bä'st 335 1. wä'tziere 
muu 3578. Lupoide den :-5«72. lic'rlichc schäre 1075. Wi'doldcn öueli 
4202. rärwim* gäf 1840. vroinichede ni'lit -1857. 

d) siuidorlieh schare 212. Tlu'edevich unde 811-t. Constantin sitz 
908. wa phenroc tro eh 1110. Dieterieh vor 1252. (Jonstantinopole 67. 
1385. 1585. 2813. 2!)s;i. 3713. :(77i. 38i>o. 40S2. 41-11). 4533. 
4535. iegelich känuiräre 150O. Constantin vrä'gete 1705. vgl. 271)3. 
3035. 3803. -151)3. lio'chge/.it waren 1871. Dieterieh zo' 1903. vgl. 
2G'J5. 2710. 2851. Y'molot gerte 2561. Jerusalem sint 2570. Ymelot 
is 2788. vgl. ::02i). 3038. 30!) 1. heüichdörn vo'r -1141. 

e) ziurlieit gesa'licn 388. pheniiine gogeven 660. ci'rlioit gesell 821. 
nienian niheine 157G. ne'man irwemlon 2337. säuetus Johannes 40(3!). 
i'irlot' genäm 4068. 

7/. Während als einfache Senkung auch hochtonige silheu zulässig 
sind (ehi herzöge der hiez Krideri'ch llio'.)) erscheinen hei doppeller nur 
lieftonige silheu s/a/lhafl. Daher ist hier der gebrauch selbständi­
ger Worte als Senkung in riet engere grenzen eingeschränkt als sonst. 
Neben den fle.rions- und ahleiluugssilhen,, den jmwfi.rcn, wozu auch die 
negation ne zu rechnen ist, die, nur ausnahmsweise einen laichton tra­
gen kann, und den z/cci/eu gliedern, der com-posifa, sind nur gewisse 
best ind zu bezeichnende redet eile in der doppelten Senkung zulässig, welche 
dann für tief tonig gelten müssen. Es sind meist redel eile, die sich endi-
tisch oder proclitisch, mit einem anderen Worte ecrliiuden, oder doch 
solche, die, •mit einem anderen höher betonten redeteil si/ntuctisch eng ver­
bunden sind, an den, sie sich gleichfalls enclitiseh oder proclitisch an-
schlicsscn würden, wenn sie unmittelbar neben einander stünden. Einige 
von ihnen können jederzeit tiefton'uj werdet, andere nur unter gewissen 
bedingungen. 

1) Ohne jede weitere eiuschr änlcu ug können folgende redeteile 
ihren hocldoii verlieren: 

a) der bestirnte art i kel, da, er sich jederzeit proclitisch mit 
dem folgenden suhsluulic oder adjeetiv verbinden kanu: redeten die jun­
gen 10. erwürbe daz megetin 80. umbe daz megetin 110. werbe 
die bodescaft 120. umbe die mfiget 145. würben des hc'rren 140. 
vö'ren die boten 108. truogen die lielcde 228. wa'i'en die sädilsehel-
len 231. redete du go'te 250. umbe die bodeschap 334. giengen die 
älden 436. Berhter der aide 166. 520. waren die eldesten 483. kie-
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sen den to't 588. BeYhter die riesen 654. umbe da/, si'n 668. vir-

le'sin den (1. daz) leben 674. sprachen die stormgieren 61)8. begnaden 

die Irerren 720. wä'ren des kilningis 796. lielin die burgiere 822. 

besä'gen den kiel 841. vorteil die vreisliohen 8 12. liiezin den vreissa-

nien 852. wären de mä'nen 861!. i'inde die go'te 898. Ko'ther den 

kiininc 934. uude die si'ne 1)48. ;iu de gewält 975. zobreche die 

stängc 1005. giengen die käraeräre 1026. härde daz go't 1119. vorli-

ten die geste 1137. vermi'det den unholden 1157. wä'ren die porten 

1281). hätten die kleider 1309. ii'zir der no'te 1434. dulitc die rede 

1447. ä'ne die recken 1494. mo'ste die n'ese 1505. linder den vrou-

wen 1518. einer daz lo'tcr 1709. umbe die schlitzen 1782. tä'ten die 

änderen 1881. von der gewtete 1901. gcdä'hte die rede 1961. virdie-

nit daz äfgrundo 1970. wainit der eilende 1998. dä'tcn die änderin 2101. 

nä'men die zwelf 2131. älse die he'rren 2199. lu'nder den i'innnehane 

2503. rehte die vrouwe 2521. wolde die ri'che 2504. nä'men die zwelf 

2623. giengen die res 2634. linder der heidenschefte 2681. limine die 

heidenschaft 2711. bo're die vi'ande 2750. nä'het der to't 2770. in daz 

gecolt 2798. sänte daz vdlc 2833. dõ weinte de vrouwe 2817. i'inde 

die wi'gande 2849. ilmbe daz scho'ne 2922. i'inde die jungen 3037. 

bedni'git die seltsame 3009. giengen die biirguere 3113. duhte die bür­

gere 3119. einer die oiselinge 3123. wolde die koningin 3150. gebo'-

zet der selver 3102. alle die länt 3188. vo'rden die Griechen 3220. 

tro'ste daz trö'rige 3208. gewönne die hiilde 3271. hilfit den eilenden 

3481. nä'men die biirgäre 3523. sprä'chin die bi'irgäre 3537. sci'net 

den Beyeren 3577. älse die helede 3579. u'zer der menie 3014. lieze 

die andre 3010. älse de rat 3019. diizzen die segele 3031. linder die 

boume 3040. linde die wereltlicbe 3648. werde die grilntveste 3651. 

nu wet der hello 3652. älse die helede 3053. sal die bezecbenunge 3674. 

sliiiTen die helede 3687. wä'ren die vorsteu 3719. rehte die stät 3989. 

mo'wit die lü'de 4000. vreiskin die Kö'majre 4003. Johannes der tou-

liere 4069. linde die välewen 4147. dä'de die godcs craft 4168. ho'r-

teu die erden 4215. wä'ren der spilemanne 4285. rinde die ros 4328. 

linde die lüfte 4105. sco'nit des äldin 4412. alle die laut 4410. wor­

fln die stangin 4440. wä'ren die vorsten 4500. linde die gü'de 4525. 

quä'men die zeldajre inde die ros 457 9. wä'ren die sädele 1585. linder 

den vrouwen 4590. lü'hte daz Ro'theris 4604. linder den vrouwiti 4627. 

kindin den li'f 4629. rehte die koningin 4063. beherdiut die bu eh 4704. 

linde die ri'che 4710. wä're die meiste 4807. virbü'tit der wäldindiger 

4910. bette dat älder 5077. 

b) das ρ r onomen personale nicht nur wo es eueütisch hinter 
dem verbum steht, sondern auch ivo es dem verbum voranyesetzt ist oder 



ganz roti demselben gel mit steht; auch nicht nur im noniinatir, son­
de- ί in jedem casus und numerus. 

a) hinter dem rerbum: nä'men sie gro'ze wäre 24 3. wärt er irslä-
gen 476. sohle wir mit 508. sö'chc wir sie 514. quelitmen die helede 
515. ho'rde man mänigen 540. ne vi'dgis du des niht GOO. mo'ze er 
gewinnin 011. ne tru'widich in negeineme lande 924. den hanich iedoch 
984. ne kau ich niclieime 1014. strihete her An der 1039. mdhtistu 
dise 1001. gosie wer daz beste 1112. begri'fet her iemanne 1102. 
begünden sie behurdioren l'.VIS. lüveto man Dieteviclic 134 5. so helfet 
iz ouli Ml<». lovetemen Dieteriche 1509. heizin si Aspriäne 1593. dar 
benketer vli'zoliche 1590. ingehlcn sie hü'te 1G88. mobtin sie ümbo 
1782. mehten sie liaven 1783. Iii' ze wir däz 17,87. mo'stin sie äi 18G5. 
woldistu aber 1991. begundin sie beide 2.314. legete man go't 2492. 
liez man die botin 2521. betten sie nls 20O1. lä'zet man mir 2G70. 
kerte her vrfiTiehe 278G. mo'zin sie lästerliche 2790. hau wir gevän-
gin 2901. molito si bäz 2994. begi'mde man ζίϊ' 3o91. wie biedet ir 
dät 3110. wollit ir däz 3124. bat her die kuninginne 3177. wühlet 
ir in 3191. wille wir vären 3218. würphen sie an 3223. molite wir 
si'n 3303. behe'lde he tni'we 3310. L-ege du helt 3334. gezornit ich 
immer 3338. setzent sie an 3388. gcnüzzen si des 3395. geswi'che he 
deme 3413. sagen sie linder 3527. vorteil sie än 35G9. rieden sie 
deme 3013. riefin sie ällenthalven 4109. mühte man wole 435G. wol-
dis du mi'nis 4419. liezen sie Cünstantinoplo 4449. dürsten se vor 
449G. iubneclie her von der 4079. vnimeto man ros 4750. le'ch he 
die ri'clien 4820. 4828. gäf he Tspanicn 4840. leveten sie ä'ne 50G4. 

ß) ausserdem; nominativ: eines zeilines her ime gedähte 1G8. 
einen mäntel her ime gap 210. wurmen sie kumen wa'ren 254. tru-
rich iz iYz ir Jiercen gienc 380. sie spra eben, wir haben 578. zwene 
steine her in de hant η am 1040. dar umbe du mänegen 1071. dänne 
wir alle quämin 1200. wander irscrecket 1275. selve her iz in wol 
gebot 1291. wie luzzel her des genesen liez 1050. bi den henden sie 
sich bevingen 1717. deine recken sie in daz Grc sprach 19 IG. däz iz 
irsehelle 2000. mit vroweden sie in deme hovo sint 2108. älse du Cri-
stin wollis sin 219G. swännen du verist 2213. sowilchis künnis du 
aber bist 2208. einen pälmen sie ober ir ahslen nam 2321. also' he 
die mägir 2327. mo'ter, er sult 2330. ich waine sie here wollen 2758. 
ze vurdirst her in daz gecelt ginc 2798. he'rre, du sält 3056. war 
umbe ich die rede hän irhaven 3736. älse du selbe 3808. eine kefsin 
her an daz sper baut 4094. war i'unbe wir hu te velitin 1118. si jä'hen, 
iz dä'de 41G8. wie gewis er den lu'i'nin schilt hat 489G. — Accusa-
iiv: dat her ez gewreche 37. si'iln iz den he'rren 500. künden iz gö'tin 



knehtin 501. mähtu dich aller best 582. irsä'g iz der herzöge 09:5. 

intfenc sie gezogenliche 901. muhtin sie heiben 905. bu'tit sich an 944. 

dunkent mich härte 949. i'inde mich also 1019. ho'ven sich dänno 1043. 

sowes sie dich bauten 1066. du zi'ickis dich tninkenheit au 108:!. bö'dit 

neb alle 1160. liezis sie ü'z der nõte 1203. tro'ste mich an de kuniu-

gin 12IG. liezen sie u z 1290. 10,'zin sich ere nõt erbarmen 129G. 

brä'hte sie alles geiles eninne 1302. sie entfe'ngon iz äl 1378. mächit 

uns alle 1476. dü'hto mich wi'stiim 1627. lä'zit midi min gestolc bau 

1628''. betten dich brä'lit 1668. wolde sie alle 1670. her re'fte sie 

vreisliche 1716. warf her micli Over vor man 1718. irlä'zin in des 

1742. tdrstc dich niemaii 1796. genO'ztin sich alle 1900. mo'wis mich 

allen disen tac 2126. virbel micli der rede 2246. muhte sie u'f den 

ltph bän 229 1. forste sie des gewern 2380. lä'ze mich gut 3350. vro-

mede sie beim 3624. vo'rtin sie widir 3796. võrte dicli widir 3849. 

bovin sich gegin der dicke 4140. lo'sten in von deine galgin 4214. 

trü'dis mich näht unde fach 4481. le'rdis mich go'de knebte 4485. vo're 

sie deine 4527. zebrä'ehin in älse ein hon 4908. begi'ngin sieb vrome-

Jiclie 4988. wir milnicbin uns, trii't herre min 5168. — Dativ: nu 

heiz dir gewinnen 124. daz er in kiininclicbe gap 148. wolde dir gerne 

522. helfe mir schädebaftin 537. swilich in intwiehet 666. kiesit fi 

einin 734. kän ich fi niet 851. giengen in än den lienden 862. man 

sägte mer ie 911. ungerne ich en virsägete 965. swilichin mir got 967. 

gebiubit mer herre 1017. wändiz mer nocli 1018. givestu mir noch 

1186. du ne rietis mir niht 1212. liilfen thir di'ne 124 2. nevolget mir 

niet 1262. verbot man en Constantinis hof 1310. gab in die väniii 

1342. ich volge dir gerne 137.".. hrltit ii vnimoliche 1102. wil icli 

imc, daz is war 1115. wil bev fl rillten 1733. gäf mir der holt 2016. 

linder in allen 2199. daz sägih der, sprach 2201. wil ich dir schiere 

bringin 2228. her bozte mer dicke 2233. wa're mer inneneliche lieb 

2271. nu lO'ne dir got 2605. wilicb e're dir ist geschein 2801. dänne 

sieb mänige 3032. ich ne breiige der Ko'theres wif 3076. hä'f, dir getä'n 

3305. daz wiere mer zorn 3395. inle'zis uns linder wege 3914. drä-

vetin in ü'z der stat nä 4097. wil iz ύ wä'rlielie sagen 4309. bette 

mir wo! 4514. gut lo'no dir mänigir eren 4687. sõ vile he dir leides 

getan bat 47oo. nni'sten gelo'net werden 4852. volge mer kiminc 5113. 

eoul'e dir sehe 5145. volge mir trft't herre 5164. — Genetiv: ob er 

is gevolgic wolde sin 577. ich ne gebeite sin vor deine kuniiige niht 

1051. sclo'gin ir eine micbele craft 4134. die ne gelo'vont is niet 1856. 

wir ne vindiii sin niht 5148. 

c) das ρronomen demonsl rai irum; seilen. swännen dise 
he'rren kumen sint 281. Rother sänte go'te kuelite in diz laut 997. 
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den du zornetis wider dessen wi'gänt 1079. wil her ü rillten, daz is 
mir lieb 1733. also daz (Yinstnntfn virnäm 2785. stervieb en dän , des 
inmäeh ich dan niht 3458. 

a) die pracpositioneii, nicht nur ur> sieproctitiscli unmittelbar 
vor dem, Substantiv oder adjcctir stellen. Jiclci/c finden sieh für mit an 
von in uf zo bi nach vor under umbe fizer ime durch, a) unmittel­
bar: sti'ionden mit eri η 14. mit grõzen zi'ibten an si'nem hove 15. die 

ist der van allen 93. imer in declieine 175. linde von vrfmwen 278. 

IlT/tlicr fit eime steine 442. sohle mit grozen erin 553. quä'men zo 

lifi'me 04 5. intfä' sie nach di'nen eren 001. finde mit gro'zer cirbeit 

780. vo'ren zo Constinopele 802. nio'zen mit go'tcn 810. gebfinden 

vor si'me zorne 8 14. quam iz an einin 884. finde mit herzogen 887. 

finde mit vri'gen 888. immer mit einemo häre 1080. daz du iz vor 

vorelitin tä'tes 1O07. Herker zo si'me herren 1350. warte zo disen 

armen 1357. si'n under in 1371. hinne vor CYmstaiitiniii 1451. vaste 

zo mö'te 1480. wa'ire mit gfdde 1574. quä'inin zo Constantinopole 1585. 

diinne zo iemanne 1071. scbi're zo dische 1808. dänne mit e'ron 2300. 

qua'me mit si'neu mannen 2371. lä'gen in finkreften 2410. wurden 

von tröste 2511. bedwfingin mit gro'zir 2505. virlo's zo Jerusalem 

2570. brä'hter zo Constantinopole 2843. quä'men mit berescrefte 2808. 

stü'ndiz an mi'nin willin 2920. gfvit umbe einin penninc 3118. biddis 

durch linsin trelitin 3208. älse vor vonfcich jären 3358. ich vo're uzer 

mi'nem lande 3101. lullten in stri'te 3555. vo'rde van Tengelinge 350O. 

quanien in ses wochen 2.033. wä'ren mit liändin 10IO. hfiovon mit 

gro'zor 407!). was her in stärker nõte 4111. nä'men von si'nen ban­

den 4 157. hiindret mit in 4 280. bit ziihten an i'iverbrehte 4302. lo'ste 

mit si'ner bande 4398. liide in durch gfit 4529. wtirdin bit bänden 

4718. levete mit grozin erin 1721. den he'rren von Teiigelingin 4802. 

Berker mit si'me Schilde 4880. finde zo liefe 4910. der he'rre von Teii­

gelingin 5024. brä'hte von Korlingin 5034. dõ reit er mit mänigeme. — 

(i) durch, ein anderes icort (jelrenut: von enänder in däz gewant 237. 

sint zo den brüsten 002. gilt an mir armen 910. bäz in daz fmge 1077. 

vö'ren mit so' getanen 1091. sie vroit sich in ir gemfite 1219. vär zo 

den herebergen 1230. vo'r zo den herbergin 1284. bin zo der wert-

schefte 1501. ich mit den ougen 1711. g e ' z o den herbergen 1934. nä 

mer zo den kemenäten 2114. wil nä den scbö'chen 2122. gi'nc zo den 

rossen 2095. iht zo den rossen 2752. daz volc zo des kliiringes vanen 

2833. of si durch ire gõde 3101. gienc vor den he'rren 3290. alle in 

daz wäl 4241. säl vor die dure stän 4384. beiz in die stängin 4653. 

mir bi der liende 5130. 

* 
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e) die conjunctionen. Belege, finden sich für wie daz ob dan 

sõ ouch aber doch uude; besondere einschrävkungen scheinen nicht statt 

zu finden; uude nicht nur ivo es einzelne icorte, sondern auch da wo 

es ganze sätze mit einander verbindet. Zwe'ne unde sibineih 7. (544. 

2588. 2643. 3763. eiä', we die segele duzzen 182. ich warne, daz nie 

so manic man 204. ne legitiz ouh riiergin nidere 455. owi', daz ich ie 

geboni wart 479. vier unde zweincic 651. unde sägit mir ouch däz 

her nötic si 945. benümen unde brä'bt in arbeid 1072. mich dunkit 

daz sie 1076. her ne geregite doch nie de võte 1146. uz unde i'n 1290. 

vro' unde spä'de 1519. min dienist ob sie is geröchit 2003. gu t unde 

hält 2217. stü'nt unde weinöto 2413. härter dan si'ne schonen kint 

2452. ime unde si'nin 2814. bö'go uude hä'rbant 3087. golt unde pel­

lin 3115. trü'we uude ere 3316. mage unde man 3429. under dise 

unde si'ne man 3851. nu vrä'get ouh einin andren man 4318. die wi'le 

daz dise werelt stät 4344. owi' daz ich ie geboni wart 4423. und 

giwer is och dir, of du nä' ime düst 4562. zuhte unde e'rin 4011. ho 

lach iiide beiz in dio stangeii 4G53. nu wärde, wie jenez kint spilit 

4G72. he custe ouch die äldin koningin 4647. irkennis och iinsin treh-

tin 4693. go't unde lüvcsam 4876. ni't unde spot 4 909. dre tage unde 

dri'e naht 5054. (2277. 2468. 3059 siehe unter IV 1. a; 3412 unter 

V. 1; 1458. 1770 unter IV1. b.) 

f) die adverbien dö da dar dan, nicht nur reo sie proclitisch mit 

eineni anderen adverbium verbunden sind, sondern auch wo sie für sich 

allein stehen: besä'zen da heime 385. redete dö Berter 466. 520. langen 

dar an 686. wie tump wer do waren 1057. waren dar ober naht 1587. 

3605. einin dar nider 1G92. zo heile dar in 1880. ridede dö Diethe-

rieb 1957. 2281. unde wä'riz dan äl der werlde leit 2274. virholeue 

dar in 2541. redede do Constantin 2579. ri'tit da here 2855. man 

sohlen dar mide 3141. des inmäch ich dan niht 3458. lu'lite dar ä.ne 

3534. waz mohte dar hezzeris sin gegevin 4126. sich hävent dar gelä'-

zin nidere 4391. ne woldin dar heime 4904. der mohte dar gerne brö-

der sin 51G7. (1027. 2299. 4897. siclw, unter III. here nur procli­

tisch 4707 siehe unter II Ib.) 

g) selten die. adverbien wole und ie: war gewän ie siheinis 

kuningis gnõz 663. of ime die tohter ie würde lief 3457. k'rwiu der 

sich ie võre η ära 4349. (2237 unter V 1.) geza'une wole in 952. her 
wiste wole däz iz ir ernest was 1994. iz schi'nit wole sprach die kunin-
gin 2053. dcsgle.iclicn das adverbial gebrauchte wioiic: iz ne gät mich 
niht warne än den liph 2401. und die negation niht: ne wiltu mich an 
diu dienist nicht nenien 932. du ne tä'dis nicht übelis dar ane. 
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h) die auxiliarcn verheil bin wirde wil mac: wir sulen (ich 
alle sin linderdän 143. swil iiwcr di'inne wil seät nemcn 100. dar inne 
was go't gesteine 8(55. min drowe ne wart nie von sinne getan 1016. 
diso recken sin alle riebe 1114. in disme siile istiz aber seiden getan 
1279. nocli daii was sie ime vremide 1913. der megede warten was 
gro'zlicb 2113. sin gemote Avas härte listieb 2282. lif niinen tro'st sin 
sie hie bestän 3310. ir ende Avas go't 4876. daz diue nemac immer 
niht sin 5118. (1381 siehe unter III ct.) 

2) Nur unter hesonde reu, liedin (jungen lahmen folgende 
ihren hochton vertieren: 

u) das pronomen possessivum und das pronomen inde­

finit um (ein sichein nehein debein) trenn sie adjec/icisch gehraucht 
werden, und auch dann nur wenn sie unmittelbar vor dem, zugehörigen 

nomen stehen, c) possessiv: moste sin ho vet 337. sõ mach er sin ere 555. 
ir habet niinen he'rren 996. do sprach sincr rä'tgeven ein 872. sien 
dine klindieheit 1037. daz sie dine meistere sin 1076. is diu gebare 
11181. wie ri'ko sin he'rrc wäre 1614. zo eine sine man gan 1736. 
dich nolä'ze diu tiiginthafter möt 2397. doch uerdieh diu bürge 2 102. 
wa':re din dienist 3332. wäre min li'f 3357. älse min herre 3791. 
wie her sin ende bave genomin 4 0 0 6 . daz ime sine dine 4409. also 
sin vätcr 5059. intfi'ne he sin ros 5099. ••!) indefinit: den ie sichein 
Ko'misc kuninc gewan 56. nie nehein man 82. durch daz iz ein hove­
spräche was 640. troeh eine stä'line staiigcn 650. gedä'bto eine wi's-
lieit 805. trö'ch eine bninien 1100. ich vo'rc eine helfelõsc diet 1261. 
ir leides ein teil 1330. väzzcn ein jä'r 1446. säzte einen tisch 1605. 
do was her ein härte hcrnian 1608. begreif eine stä'line stangin 1653. 
greif einen ringe vogen stein 2165. ir leides ein teil 25oo. älser ein 
he'rrc wsere 3176. trO'eh eine bninien 3500. vö'rde einen he'rlichen 
vanen 3532. 

b) das pronomen relativ um, wenn es unmittelbar hinter dem­

jenigen worte stellt, auf welches es sielt bezieht: ällez daz in den kielen 
was 1031. ein der iz wo! behõte 1033. sin lieble der da' gebunden 
lach 1097. allen die des gerechten 1299. älliz dat indeme kiele was 
4757. (3105 siehe unter IV b). 

c) die adverbi en sõ vile al zo, wenn sie unmittelbar vor demadjec-

tiv oder adverb stehen: w;erin al i'indertän 25. tohter vii he'r 66. alle sõ 
giiot 132. du liä's mir sõ kuninclicbe gegeben 216. lute sõ wi'mnencliclie 
268. e4me vil scbo'nen 740. daz du sõ gewäldiob 927. minen he'rren 
zo swächc gezalt 996. ene erbarmet zõ bärde daz göt 1119. hfl'te vil 
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sere 1688. eime so sültehaften 1986. nimmer sõ wole 1999. hüte so 

manich 2361. unde vil manich 2761. eine vil breide 2975. iz waere 

vil wol 4621. quä'men vil manich 4779. ähnlich ist der genetiv aller 

in sin e're aller bezzist beware 555. 

d) das der directen rede eingeschaltete sprach, wenn es unmit­

telbar vor einem eigennamen steht: ich volge dir gerne, sprach Dieterieh 

1373. ich dätiz gerne, sprach Dieterieh 2105. genade herre, sprach 

Constantin 3077. 

Wie man sieht, schlicsst der hierin hersclwndc gebrauch sich ganz 

eng an die grammatisch richtige betonung der Satzglieder an. Dass die 

hier aufgezälten redeteilc im betreffenden fall den ihnen ursprünglich 

zukommenden hochton wirklich verlieren, deutet auch die handschrift 

selbst an, indem sie sehr oft mit rocalschwüchung men wer er se de für 

man wir ir sie die setzt. Es liegt diesen erscheinungen ein in unserer 

spräche waltendes gesetz Uber die normale betonung der Satzglieder zu 

gründe, welches sich durch ausgedehntere beobachtungen wol noch, in. eine 

bestirntere form bringen Hesse. Zu beachten ist wol, dass gerade die­

selben redeteilc, die hier ihren hochton verlieren können, es sind, welche 

in der späteren mittelhochdeutschen Schriftsprache jene manu ich fachen 

anlehnungeu, verschleif ungen und wortzusanimenzieli ungen bilden. Dass 

sie aber nicht an sich tindos sind, sondern jederzeit den hochton bewah­

ren können, bedarf keines besonderen beweises. 

Ich habe mich hei der oben stehenden auf zählung der fälle, in 

denen doppelte Senkung erscheint, streng au die handschriftliche überlie­

fe rutig gehalten. In rieten meiner bclegstel/en Hessen sich nun durch 

blosse annähme der apocope oder sgneope eines tief tonigen e verse her­

stellen, die sich vollkommen den sonst geltenden regeln des hochdeutschen 

vershaues fügen. Ein solches verfahren wäre edier im einzelnen durch­

aus unzulässig, wo sich doch im grossen ganzen ein nach bestirnten 

regeln normierter gebrauch doppelter Senkungen nicht bestreiten lässt; 

um so mehr, da ein allzu ausgedehnter gebrauch der apocope dem Zeit­

alter mal der mundart unseres gedicktes wenig angemessen erscheint. 

Auch durch annähme schwebender betonung Hessen sich die doppelten 

Senkungen zwar vermindern, aber nicht ausschliessen. Damit iväre edier 

die anomalie nur noch anstössiger gemacht. Ich folge daher lieber der 

natürlichen betonung. Ebenso hei vier hehungen mit klingendem Schluss. 

III. Wir haben im obigen nur diejenigen fälle in das auge gefasst, 

wo die hcbuiig auf eine von natur hochbetonte silhe fällt. Zu einer 

hebung, auf welche zwei Senkungen folgen sollen, taugt jedoch auch eine 
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tief ton ige silhe; diese ist dann aber immer ein »oll wort als zweites 

glied eines compositums, allenfalls auch eine volltönende ablci-

tungssilbe, niemals eine blosse casus- oder personalendung. 

a) die sigelriemen sie zogin 801. geantwärten zo rehte 1015. die 

umbehänge man u f liienc 1120. dem ingesinde Over äl 1151. nä ri'ter-

lfelien gebä'ro 1366. sin ingesindo was he'rlich 1384. des äntwärte do 

Dietherich 2299. wie listichlf che sie zõ' ime sprach 2328. des ant-

wärde die koningm 2987. swer so iht vromelf chis getö't 4376. ze wili-

chin häntwerke he quam 4662. des äntwärde dö Wi'dolt 4897. ey wie 

vermezzelfche her reit 4958. Mit schwebender betonung snelli'che her 

an den rinc trat 1006. 

b) zo Lupoide deme meister sin 367. die mit Thiederfche da 

waren 1027. vor Constanü'ne sie giengen 1087. ir zoch zo Bieten che 

die eräht 1306. Wi'dolden den ko'nen 1737. Aspria ne zo e'ren 1863. 

Dicton ehis gewänt 1866. vor Constanti'ne deme ri'chcn 2301. Con-

stautfnis gemo'te 3005. vor Constanti'nen den ri'chcn 4293. Constan-

trnum den ri'ehen 1163. zo Constantfno deme ri'chen 4665. heiz 

Arnolde here vore gän 4707. die vrouwe Pippi'nis genas 4758. B£rke l-

ris gowält 4883. 

c) der vromigistin nevolget mir niet 1262. zo kemenä'ten gegan­

gen 1960. hie ist der merksere sõ vile 1995. den ke"rkena?re man u f 

brach 2415. in pilegrimis gewagte 3688. verwäiidehVte die sinne 4012. 

Von selbständige η worten finden sich edso in doppelter sen-
Jcutig nach tieftoniger Iwbung: der artikcl, das pr ononten perso­
nale, die. ρraepositionen, die adverbien da und do , das pro-
clitische here (in here vor) , das hilfsverbum wesen, das adverb so 
vor vile. 

IV. Bei folgender doppelter Senkung gelten für die hebung ganz 

die gcwönliehen regeln über »erschleifung, clision und Unter­

drückung des tief tonigen e vor liquiden; ver Schleifung: kitenin 

geliez 757. redete dii go'te 250. so nemich einen beiden 2217 usw.; 

clision: war umbe ich die rede hau irhaven 3736. võrde einen he'rlichcn 

vanen 3532 usw.; Unterdrückung des tief tonigen e cor liquiden; läder 

sie neheten vrouwede niht 347. zo deme er allen sinen rat nam 453. 

Thiederich gezogenliehe stünt 909. Dietheriche dü'Iifce die rede göt 1447. 

Diethericbis kemera;re 1729. Dietheriche uf den liph sin 2404. der 

kerkenserc wiirt gerumot 2533. zo Diethericbis herbergen gan 2546. 
pellin unde deine gewiere 3565. vazzen unde baden-3749. 
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Es kann aber auch jede der beiden metrisch und phonetisch 

einsilbigen Senkung cu graphisch zweisilbig sein: 

a) indem verSchleifung eintritt. Dabei sind zwei fälle zu, 

unterscheiden, von denen der zweite sogar über die freiheiten hinaus 

geht, welche in einfacher Senkung gestattet sind. Erstens darf näm­

lich, die, vcrschleifung hier, wie auch in einfacher Senkung gestattet ist, 

dann eintreten, wenn die erste der beiden zu verschleifenden sillien tief-

tonig ist: TJngerin und Kröchen 489. Ko'there den li'ph 933. mänte­

lin sie sich 1086. scho'wetin die jiingolinge 1109. bezeichnete den 

ri'chetüm 1101. väzzete sie mit gewandc 1177. väzzite sie äl geliche 

1340. unde väzziten sich vli'zeliche 1572. in deme vensfcere die junge 

2169. lö'ncde den go'din 3049. volgedcu der vrouwen 3213. die 

vromve vrä'gede den spilomän 3230. irbärmote den recken 4111. 

vragoten die vorsten alle 4295. dõ cn/note man in mit golde 4712. 

unde mäcbete den holt jungin 4881. Hierher gehört (euch: unde 

corzitime äve den stäl'm bot 1694. ich käffodene Undankes ane 2051. 

Zweitens aber tritt hier die vcrschleifung auch dann ein, wenn die 

erste silbe hochtonig ist, tvas sonst nur auf der hehumj gestaltet ist, 

während in der Senkung der Wegfall des tonlosen e graphisch ausgedrückt 

werden muss. Doch ist dabei wol zu beachten, dass diese freih eit nur 

in denjenigen Worten stattfindet, welche, wie wir oben gezeigt, haben, 

ihren hochton nach bedürfnis alnvcrfen können. Für die formen des 

artikels gestattet es auch, Otfrit (Lachmann zu Im. 651). ü'z deme gedi-

gene 71. tiiot von deme lumele 72. waren deme kiminge 146. wol-

den ire ci'rheit 824. gezieme wole in 952. beizen ene. ungebajro 1035. 

wände ene erbarmet 1119. sägete iz deme ingesinde 1151. lä'zit ene mit 

gemache 1158. durch daz her eme sine spise nain 1154. werbt ine in des 

sales want 1163. des Iivete vile mänich riebe 4311. sie sint zo deme giir-

tele 1363. swer sõ geuäde so'chit ane mich 1374. unde wägete ene 

wie her wäre 1418. Berker ime einen hol' gab 1482. so mõg wir ine 

aller best gesen 1533. her wiste wole daz iz ir ernist was 1994, iz 

schi'nit wole sprach die kuningin 2053. Herlint sprach zo deme he'rren 

2093. sus istiz aber immir ungetan 2277. unde ne stunt ime doch nie 

sõ leide 2468. ich bevälch sie eme ü'f daz leven sin 2530. de hüb 

sich under deme ln'mele 2555. zo Constauti no deme küninge 2558. in 

was zo deme storme harte lieb 2675. wir mõzin aver einin kiel liavin 

3059. ir lieget deme duvele an daz bein 3131. nu heiz die kint zo 

deme seifte tragin 3210. unde sprach zo deme koninge herlich 3291. 

her gab sie ime also ringe 3733. Constanti'ne dorne ri'chcn 3757. in 

was zo deme storme vile lief 4181. sie wserin ime lingeswichin 4369. 
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du liilfig ime städencliche 4774. unde deme helede Grimme 4821. sie 

betten ime wol gedienöt 4836. — Auf diese leidere heobacMung gestützt 

wird man in solchen füllen wie gewreche ane mi'nen 37. helfe ime 

däz 196. vä'n oder slä'u 1064. ein verorloget imin 1385. in mö'z vile 

we' werdeil 1690, die sehr häufig sind, gar nicht doppelte Senkung 

anzunehmen brauchen, sondern darin nur eine etwas weiter ausgedehnte 

freiheit im gebrauch der vcrschleifung sehen. 

b) indem, synaloephe eintritt: wie torstis du_an diseu rät gäu 

561. war umme soldistu^an si'ner spise sin 1244. so heizen sie^iu 

geben daz selve wiph 1070. eya ärme w i e i c h nu virstõzin bin 1458. 

biz man sie_ime uz der haut brach 1712. eya ärme wie_ich nu gehö­

rnt bin 1770. so ne hetten sie_is niht genozzen 1784. ein riese sie_im 

ü'z der haut nani 1678. ve're (?) die beräume städe vänt 3105. 

V. Wenn man die hier aufgestellten regeln in anwendung bringt, 

so erscheinen, ohne dass deshalb auch nur ein buchstabe geändert zu 

werden brauchte, von den 5180 versen unseres gedicktes etwa 5000 durch­

aus nach einer festen reget gebildet. Einer so überwiegenden mehr zahl 

von fällen gegenüber wird es nach den grundsätzen einer verständigen 

kritik nicht nur gestattet, sondern geboten sein, die übrig bleibende Min­

derzahl für verderbt zu halten, und sich mit vorsieht an eine emenda-

tion zu wagen. Eine näht geringe zahl derselben erledigt sich durch die 

beobaehtung gewisser stetig widerkehrender Verderbnisse. 

1) Ist in einer ganzen reihe von versen das nictrum schon durch 

annähme einer in der handschrift nicht angedeuteten apocope oder 

syneope des tieftonigen e hergestellt. Der ausfall des tieftonigen 

e ist demnach anzunehmen in einigen formen des pronomen possessivum: 

und bädeme sine bärfen dar tragen 167. des ist in minis he'rren hove 

vile 299. mir irlouben mines he'rren bedescap 304. die vvi'le sine kiiit 

äziii 2498. linder sinen armen 2782. hü'de sine grä'l'scaft 3547. ich 

w;ene dinen neven nõt bestät 4194. Sodann in einigen verbal formen: 

dar mite ζϊreter die ri'ter sin 155. wat recken jnohte dar so ri'che sin 
3001. diz diiukit mich ein bO'se veitstein 3133. beizet mir min hö'vet 
ave scläii 3168. verluzet su iz ime au die nö't gä't 3412. Ferner in 
einigen anderen fällen: waz werbis umme den virtrivenen man 946. 
Cdiistantiuis bof 1310. her was mir ie genajdich 2237. 

2) Lassen sieh mehrere überfüllte zeilcn dadurch emendieren, dass 
nuru sie in zwei verse zerlegt: unde weit euch wdl | we' ez iimbe 
daz wl'ph stä't 94. däz si erme he'rren ! iimbe die mäget vo'rai 145. 
do redite ein alt vrouwe | die beiz Herlint 280. do rietin inie die her-
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rhu I daz her ir älsõ ρ fliege 954. ja ho'rtich mi'nen väter j lfi' bcvoren 
sprechen 494. (Zu dem ungenauen reim 4!).'! : 4!>4 vgl. 2(i<>:> : 2GG4. 
IG')'.) : 1GG0 u. u.). Wenn dadurch gruppeu von drei rcimzcileii entste­
hen, so hat dus nichts hedciiklicltcs, da solche auch an anderen stellen 
des gedichtes öfter überliefert sind: !)7<S. 1G27. 2Γ>47. H171. .Ί!)-ί:~>. 4027. 
44i>">. 4ft2H. Hei 1HÜ4 scheint allerdings eine Zeile ausgefallen zu sein. 

• V) Erledigen sieh viele verderbte verse nuf gleiche, weise, wenn man 

die. epische einführung des redenden durch er s p r a c h , s p r a c h er 

tili/t. Die epik der spielleute, welche für den lebendigen Vortrag vor 

versammelter menge bestirnt war, bedurfte solchen Überganges in die 

directe rede nicht durchaus, da eine blosse modulation der stimme genügte, 

um jede nndeutliehkeit zu verbannen. Heim schriftlichen aufzeichnen 

eines solchen gedichtes war aber wol eine, deutlichere bezeirhnung für 

das Verständnis der leser crivüuscht: daher fügen die. Schreiber häufig 

ein solches den vers überfüllende, er sprach hinzu, welches wir. auch 

wenn es im eeutograph des dichtem stände, tvegzulassen berechtigt wären, 

da es gleichsam nur ein vortragszeieheu für den Vorleser ist, und wir 

wns dafür der anfülirungsstriche bedienen. Demnach wäre, zu lesen 

„swil ü'wer thüine vvil scät neinen 19<>. „du sält, mir ratin lierlir 450. 

„wer hat irhäben di'sin seal G9G. „nu virnimet tfirin wi'gände 7.12. 

„owi ' , kiminc Constantin 832. ,.er nemäch vor Kö'ther niht genesen 942. 

„man bft'tit uns hie i'inrehte 995. „nu warte wie jenir hovemän 1107. 

„ ich Wolde gerne, ('(instantia 1253. „woldit er nu, väter min 1537. 

, ,owe' waz hä'n ich dir getan 2124. „min he'rre mit den si'nin 2GS7. 
„go t liVne der, he'rre Dieterich 28<to. „geselle , war zõ wollit ir däz? 

3121. „nu soö'ne. köninc he're 4155. Ahnlieh ist 81Κ si gelobetin der 
grössere)/, dentliehhe.it wegen com Schreiber hinzugefügt; doch zerstör! es 

das versniass und des swõren sie ime eide, die liezin sie unmeine, daz 

sie hietin Köthere Th'uleric -ist grammatisch nicht anzufechten. 

4) Die übrigen lassen sich nicht aus einem gemeinsamen gesich/s-

punkte. emendicren: vers GH lies Lfipolt sprach aller e'rist; 118 ist herre 

zu tilgen; desgleichen 130 grauen; 142 ist zu lesen daz ne verredtich 

durch neheinen man und ebenso 904 ob siez aber verredit habetin; 105 

van dem stade wolde der helit got ; 2uo gegin (Jonstinopole zo Kre'cheri; 

217 ich wil diu er schiffe mit triwen plegen; 289 nu orlö've mir mine 

bodeschap; 319 her wolde dine tohter zo kuninginne hä'n; 335 du ne 

bescO'hetis änderis nimmer den täc, und ebenso 30O3 kerne ü immer gein 

vertriweu man; 3577 iz scinit den Beyeren immer an; 330 wände miner 

tohter nebät nihein man; 403 dö sie von lande solden; 492 des äiit-

worde ime der getru'we man; 729. 1000. 1274 ist hie zu tilgen; 752 
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dar under einin riesin vreissäm: 799 her hei/, daz liit in giin; 897 inge-

gin ine gingen de herzogen stau; 999 ent weder des mohto her lilite 

untgoldcn oder nach analogie der unter II. I. d. zusammengestellten 

fälle des nn'ihter noch li'hte untgelden; 1058 daz wer virsageten Rothore; 

10(!9 und 38(12 isi owi zu tilgen; 11-11 her teten Over disge grõze not; 

Π 90 vielleicht? der kiininc j'acli einer nü'te, daz her diz liiene tä'te; 

1215 Hertor sprach zo deme he'rren sin: 131(1. 13J7 ir zneh ein grõz 

heris craf't dar liine zo Dietliericlie: l.'iilo sie ne tragent nicht umbe die 

leiiden; 1575 unde molite daz lilite sin getan: 1(102 dar in oder dar ane 

lae gõt gesteine; 208Γ> wie scliire sie ober den hol' trat; 2101. 2102 
daz du ir den änderen schiVch geves , unde sie selbe geseges; 2239 in 

trfiwon, sprach die kuningin; 2377 ob sie ieman su le've bette getan. 

Auel/ 21 15. 2717. 277(1 gehört der datir iemanne blos dem ahschrciber 

an; 2(!5o her herbergeto aller vurdenVst: 29-13 zo ohne koningc bän 

gelovet; 339(1 se hott ich einin micbelen hmf verlorn: 3795 sie stälin sie 

Kõthere. Für folgende, stellen bietet sieh mir keine warsehi inliehe eiuen-

ilaiion: 222:223. 520:521. 97o. 1018. 1135. 1557. 2215.2238.3839; 
sie müssen ober für verderbt gelten. 

II. Dasselbe jiruic/p des Versbaues, welches sieh am Ihrriwii so 

vollständig beobachten lässt, zeig! sieh ganz in derselben weise Itei vielen 

anderen, namenllieh erzählenden gedieht/η des zwölften Jahrhunderts, so 
bei If.t/tr.v.tx. vom >a.i»rj.Ks (Massmanii, deutsche gedichie des XII. Jahr­
hunderts), in Ι,.ι.νΐΊΐΗΊΐΊ* Λi.v.x.ixiivi: (daselbst), in dein u i.ede rr h e i η i-
sehen Trxit.-n.rs (Luchmann, in den abhandlnngen der llcrliner acade-
III ie IS.-lli). in den u i e d e r r h ein i s che η Irr lieh stücken von ///·/;/.»,· 
/','/.·.%.·.··/• (Herzog kirnst, herausgegeben ran Bartsch. Wien 1SI>9). im 
(iiiAiix lirnm.r (herausgegeben von W. Grimm. 2. ansg. Güttingen 
ist f) , und in den brachst'iieken eines von h'.t/u. ι·ι..ν f«'/.v«*-.v r.v/< (,'.ιι.ικ 
handelnden niedcrrlwinisehen ged.iehfes (Lachmaun a.a.O. s.172). Viel­
leicht Hessen siel/ noch andere anführen. Leider aber sind mir hier am 
orte u/cht alle in betraehf kämmenden r/uetlen zugänglich. 

Dass alle genannten gedichte mit leldcutsch sind, ist ge/r/s 
kein blas zu fälliger umstand. 

Eine vollständige irnalgse dieser gedichte zu gelten ist überflüssig; 
ich gelte im folgenden nur lieispiele zu idleii punkten Utah dem obigen 
schona. und zwar für die selteneren erseheinungen reii-ldichcr als für 
die ganz i/e/eönlichen. h'hriiso wie. im Itnlhcr stehen in allen diesen 
gcdiclden von selbständigen Worten am hänjigslen arlikel und prou. 
jiers. in doppelter Senkung. Oh einige der im Hot her beobachteten fälle 
in diesen- iici/ichteu nicht vorkommen. dagegen solche die im llotlier nicht 
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zu, finden sind, will ich, nicht entscheiden, da es sich hier ja war um 
die fest Stellung des gleichen priuci/is handelt und das einzelne doch 
immer schicankcnd erseheinen mass, wo es nicht im zusammenhange einer 
durchgreifenden kritischen bearbeifung i/es lief reffenden- gedichtes dar­
gestellt werden kann. So wird dorn manches mal auch die beiirte'äung 
einzelner stellen, die. ich anführe, zweifelhaft erscheinen, da ein und 
derselbe vers ja wol verschiedene beurteil'nngen zulässt, je nachdem man 
klingende rerse mil der oder mit drei hebungen liest, oder je. nachdem 
man, dreisilbigen auffar.l anivendcu zu müssen glauht. Im, grossen,, gan­
zen alter lässt sich mit roller twstinvth-c.it behaupten, dass in allen diesen 
gedichten ganz dasselbe metrische prineip walte, wie im, Bother. Für 
die lieurteilung zweifelhafter stellen durfte, ich, mich wol einiger massen 
auf die im Rother gemachten, beobaclitungen stützen, so dass freiheiten. 
die, dort nicht nachweisbar waren, auch hier nicht angenommen werden, 
durften, so lange irgend eine andere auffassung zulässig erschien. Fer­
ner habe ich an dem grniidsatzc festgehalten,, dass in einem, geäichtc, 
welches im übrigen zweifellose fälle von doppelter Senkung häufig auf­
weist, die annähme mehrsilbigen auftaetes und schwebender beto­
nung in allen solchen fällen überflüssig sei, wo sie durch die annähme 
doppelter Senkung nach den oben gezeichneten, retfein zu vermeiden ist. 
Für die kritische her Stellung der geäichtc des zwölften Jahrhunderts wird 
mit hilfe dieser beobachiungen noch rief zu gewinnen sein. Eine einge­
hendere Untersuchung über eleu speeieiteren gebrauch, der in jedem die­
ser geäichtc her seht. wäre durchaus notwendig. Doch lässt sieh eine 
solche natürlich nur im Zusammenhang mit der übrigen kritischen hehanä-
lung des texfes anstelle)), und es wird daher die endgilt ige. fest Stellung 
der einzclheiten, den künftigen herausgehern, überlassen blähen. 

Bei den beleg'stellen aus graf Rudolf nutt herzog Emst konte 
natürlich nur auf tlas handschriftlich überlieferte, nicht auf die wenn 
auch noch so wahrscheinlichen ergänzuugen, der herausgeher rücksieht 
(femmmen werden. Im herzog Ernst sind vielleicht dir doppelten Sen­
kungen noch häufiger, als es nach Bartschens ausgäbe erscheint, 'wenn 
nämlich dessen anmerknng zu- I 2~> so zu verstehen ist. dass er überall 
ohne, angäbe der lesart auslautendes e nach- betlürfnis getilgt habe, was 
jedoch nicht der fall zu- sein scheint. 

Lampreehts Λ1 erand er eitlere, ich nach der S/rassbnrg - Molsheimer 
handschrift; der abweichende texi, der Vorauer handschrift (Diemer. 
deutsche gedichte. des ΧΓ. und XII. Jahrhunderts. Wien, 1849) zeigt 
übrigens die gleiche, metrische ei gent und ich keil. 

Ich gehe jetzt die übersieht mit bei egsf eilen aus den oben genanten 
gedichten, wie beim Rother. wobei'.jedoch die lieispiele für doppelte sen-
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kung nach tieftoniger hehany sowie für vcrschleifung und syiudocphc in, 
doppelter Senkung nicht in gesonderte rubriken gebracht sind. 

VII. Erstens: doppelte Senkung durch ρ raefixe, suffi.ee und 
zweite g/ieder von eompositen ausgefüllt. 

a) mir armen gene'dioh com geloubeu, 36. älliz gesiet das. 1 Hl. 
dännc sichern das. 139. wurden geheilet das. 171. die wi'sen beguii­
den das. 347. einem iewelheme 388. werden getrost 503. di martere 
begi'mdistu 184·.). ein wä'rer prophe'ta 21 66. in wilhem gedankon Alex. 
21. den selben gedänc das. 34. geli'cliet nehein 48. Alexander genant 
113. Alexäiidris gebilrte 127. mii'ter bestii'nt Kit. si'nen godänc 223. 
mit y'sine gebunden 294. Philippum geleit 29(i. der reiden bogunde 
Tund. 33. der reiden begän das. 51!. heizet Arehü'mächa 83. dirrer 
pi'nen gegade 124. in grö'zem getwänge 148. inwfirden gev6' Emst 1 24. 
niet invernäm das. I 37. ändorjs in keine i 30. intni'wen gosegot l 61. 
in eine kapelle 1158. lierter gescag V 2o. mogten bestä'u V 56. waren 
gcci'inien gr. Rad. ,j 7. einen gelertin 15 1. si'nen gesellen <V* 14. gre'-
ven beleip <V' 19. nimmer getä'n (' lo. ällez virlorn D 1 , 26. des gre'-
ven ne sende ich K1' 20. äbbet geriten Η (5. li'wer gemä'te J 19. häd-
den gerä'den Kurl 115. wi/./.it virwä'r 293. kuulen* gesprä'cbou 396. 
mäciiet gewis 454. 

b) des israbe'lischen lu'tes vom gelouben 099. märterinne tü're 
2257. dem mennischen dem ist das. 2810. hinielischen herseäft 3079. 
he'riste man Alex. 51. goucheleres sun 81. e'risten jä're das. 178. 
|unde| wie er si'nen vi'anden lägen sohle 24 1. giildinen näph 492. 
erdische länt 1555. tu'siuden wä'ren 2192. brinninde väkele 3104. elfen-
beinine eräpfen 5903. lä'gende sint Tund. 119. understen cenden 161. 
des ä'vendis diV Emst II 33. gre'vinnen also' gr. Und. «''4. ä'bendes 
spä'te ,!'' 1. ki'iniginnen wärt .)'' 29. scri'ende mächen Karl 428. 

c) mit gotelicben si'nen ougen. vom gelouben 135. i'inrebten noh 
483. werltliehen e're 1250. ärbeites si 2082. sumelichen zorn 2154. 
herschefte plegen Alex. 124. jmigelinge steit 172. vorneme man 200. 
kilnicriehe solde 313. freisliclie stimme 333. zägeliche dänne 1572. 
hohmütes widerstiezen 10O1. scäntliche nemen 1935. mit volcwige reit 
2136. bit deme pälenzgreven si'me träte Ernst Π 44. die in den her-
bergen ligent erslägen gr.Rud. C 15. gezogentüche sie G 11. mit v r o -
lichem mii'te J" 5. als we'rlicben als Karl 453. 

d) iegelicb von vom gelouben, 332. ein iegelieb di' er 412. in der 
cristenbeit aller tagelih 1025. von der cristenbeit bin ich verwäzen 1815. 
der wunderlih Alexander Alex. 1296. blo'dieheit wirt 1524. ändirhalb 

2 * 
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hicz er 2264. ändirlialp hiiudrit 5545. ir heimelieh kemersere gr. Mud. 
F 11. ein nephelin da' er nz drano H 1 ' U). 

c) unde wi' er läntrecht bescheiden künde Alex. 250. unde in 
einen märstal betü'ii 302. nicman ue werde gr. Und. .1 20. 

Zweitens: selbstündiye worte in doppelter senkniiy. 
1) ort iket: i'mde diz mere vom gr]. 116. unde di siinne 117. 

unde di mienin 11H. alle di dinc 21!). alle di gewält 230. ällis des 
väter 2 11. heizet des väter 277. unde di lüfte 32!). uude di stünden 
377. gab er deme tu'velo 11)36. wi verre diu siinne Alex. 216. alle 
di cündicheit 221. Alexander daz edele kint. 228. ümbe daz rüs 323. 
ünder des ki'iniuges 4 27. ünde di bro'dekeit Tund, 8. ü'zer der godes 
lere 13. sprichit des sünderis 28. naher den Sotten 75. Ibernen daz 
selbe 80. hädden den selben 103. vrä'godc den engel 105. alle di 
berge 138. daz ho'bet des strängen 1511. allit dat ri'che Erust 1 6. 
ke'rden di heledc V 35. stünden di degene V 37. limine die no't gr. 
Mud. α 1. iifter deme lande ,/ 5. alle die lant ;< 22. wi'sete daz gegen-
sidele Λ 4. u'ffc die were ü1' 10. fif sine fni'we daz kindeli'n F 9. 
blä'scn die tnimmen F'' 6. so miiste die wol geborne Η 23. älse die 
vrüwe J 11. die richte iiide die knimhe Kurf 18. alle die länge nait 
135. Karle deme wäl geborne 113. üninie die schulde 217. sprachen 
die kindere 392. 

ρ roii ο nie η persou <i,l e: würde wir gute vom yel. 9. vvi'l ib der 

rede 25. wil ih gcdiiigen 26. gedenchen wir leider 150. mächete uns 

redebere 155. sülde wir ime 165. zo eiuenio lieben süne ime irkürn 194. 

begünden si älliz 378. begünden sili ouh 391. di heizent si li'beräles 

414. begünde unsih alle 852. daz säg ich in ä'ne lugeu.e Alex. 118. 

woldet ir alle 125. wi' er sih füre nam 181. stach ime die list 223. 

waren ime ällirvare 286. älser vernäin 297. wände man sülde 311. 

lä'xit mich nich 337. stärke man warf 1212. wülden wir merken Tund. 1. 

in können si nit 67. leide si über 102. wolles mir cünden 108. ward 

is gewäre 133. dulite si wierliche 136. in drfi ende si liine scliõz 170. 

durch die Hamme man dikke twanc 171. verdi'net her wale Emst I 16. 

so wa hes bedürfte 1 18. dät he des küningis 1 31. sägede ime w e r -

liche 1 42. inwüldis du dir I 49. he wille sig dir 1 52. zwä're he mir 

II 7. ig nenVmen iz ime niet II 9. der eilen he wäle II 26. Wezzel 

he zü ime II 35. sägede he iemer II 56. giiigon si ä'ne V 7. lii/./el 

si ire V 23. slü'gen si alle V 24. ό dän si sc dnVz V 30. inki'mden 
in änderis niet gedün V 15. slfigon si bit den swevten V 67. lüzzil 
man ihtes da v(irgaz) gr. Mud. Α 6. daz wir in gelezzen ß 1 ' 10. lege­
ten sich nider rJ 6. nänte man Ä'gar ü 1 , 15. nä'men sie michelen d'' 19. 
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wolde man ime C 1. hatten sie von den C 20. her gre've wie Helen 
C ' 19. goveüot sio_ime wol oder iibele D 1. volgeten ime härte gerne 
F h H. sägete man Uber al G" 11. vil dieke_her in unmaht wider seich 
G 1 ' 19. hätte J ier gevällen G h 20. (vgl. K" 4. 8 . 17.).' wil es ime 
umber Η" 11. gän her ime da' H 1 ' 12. vii'gete sich härte ebene .1 27. 

vil liebe sie_ire dõ' gedähten Κ 2. min vrowe ist muode, sine mäcli 
nicht ηιί>· Κ 22. beguiiden sie sig bereiden Karl 12. liädde sie Μό'-
rant 38. vrä'gede sie inninelf ehe 79. wil ig is mi'den 108. dnVnmdo 
eme zun den ziden 150. reiche mir cleidere 171. brenget mir siven 
hundert 321. gä'ven sig beide 399. 

pronomen dem ο η st r alt υ η m: daz wäzzir daz ist daz dritte 
vom gel. 1030. daz Opfer daz ist bequeme 1239. dine Cristinen wol-
lent des nicht verzihen 1539. ime brä'hteu di von Armenje Alex. 2001. 
si n ime des nn'chil wunder 2649. 3057. von niinen si'mden daz leider 
(juäm 34i:i. so ne mach daz ncheine wis wesen 372:1. uit ne vohte 
dit l'mgemäch Tund. 98. war iimbe dise seien alzemäle 109. zwä're 
he mir des getru we Ernst II 7. und rü'men die goto ze e'ren gr. lind. 
0 8. und lu'ezen die ane tuon männes vvä't 0 22. nu liimet divre rede 
gdiime F |5. nu warte wanne daz miige gesche'η U 5. sägete, der 
hätte mit inie getragen H '' 9. wolde des got geriVchen J 1. Bontbär-
den den woldich ri'tcii J 3. der gre've dos inme slä'fe ufspränoK 1 , 11. 
herre dat duon ig gerne Karl 363. leizit dat si'n 416. 

j> rae Positionen: begonde an inie mächen vom iget. 218. got in 
den menschen G57. däz er durch si'no «Iii. gestochen in sine site 
1035. den menschen von goto 1295. begonde in daz hü's 2129. ü'l' 
von der erden 1357. unde ze gesi'hte 1(53«. Kriechen ze kiinigc AUu: 52. 
wi' er zo den n'tercn 213. bestii'nt in mit gro'zer 245. sti ζ er ze täle 
2G3. iz wärt vor deu kiininc 29G. sclu'llit in mi'ne oren 33(i. breitele 
von golde 391. woldin mit erin 968. M'z si mit steinen K>83. was 
mit bedeeketen Ί409. got indu iz bit si'ner crät't Tund. 11. stunden 
in gro'zem getwange 148. stärk uzer niä'zen J 65. gesprochen bit süli-
cben zuhten Ernst I 4. mänioheme_an si'me li've V 42. tuon vor die 
stät ///·. Rad. V, 3. den li'p verlorn von der Cristencn diet C 25. säntc 
er nach si'nen I) 10. bänt er an si'ne F 16. der gre've mit si'ner F 25. 
zwo'ne durch si'ne geileit F" 18. wider an die mänheit F' 1 19. gröz 
wändel vor si'ne missetät G'' 24. näm her in si'nen H" 7. begonde vor 
liebe J 12. liep äne leit .1'' 18. die wol gelobeto über äi daz lant Κ 12. 
ein rise in den älden ziden Karl 36. Mo'rant in si'ner hant 38. ho'rit 

van den 39. inde mit lõve 43. inde mit knäpen 4 1. van pellele inde 

van bäldekin 52. 

1) (Ins h hindert hier also die elision nicht. 
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conj ii ii r,t tone η: sine lenge unde si'ne wi'te vom gel.. 1-4.4. in 
dem lumele unde an der erden 231. nih gloube da/, er gccrficegit wart 
7'.)3. zo diu daz si ime Alex. 244. quä'men ouh wale 1989. nu mer­
ket wi vile 2031. ih hoffe daz ih 2076. he'rren noh frowen 2850. ih 
wä'ne daz u f dir erden 311)4. so woldih daz mich 3827. sprachen daz 
da 4237. si wä'ren als uns bedühto 5258. SO sturbich ouh ä'ne uiia'e-
mach 6436. von gele'rden unde o c h von leigin Tand. 35. sin geist 
vftr zu der hellen unde säch 14. nunc unde vi'rzik 53. milche uude 
hiineges vol 61. läng unde smäl 127. in geburte jog änme ri'ehe 
Ernst 1 53. baden dat ig dir i 03. die porten ind der V 13. gescäg 
nog inwärt V 20. hewäro daz iz nicht zu nähe si gr. lind. Β 5. die 
wile daz ich ]$'' 15. C 11. wir mii'zen doch mit in stri'ten iV' 8. si 
sehet in gerne und iz ist ir liep (I 7. unseme he'rren got daz her 
ie genas G 1 ' 20. mit ü'g inde s'i'nen Kart 98. si'n indo geworden 41(i. 
of he gebude we gerne ig sohle 455. 

adverb: tiefer dan di helle hin m'der vom gel. 114. wi lange 
di siinne dar inne dage 381). finde da mite pachtet 418. von dem 
Iiimeie her nider quam ('»31. lob dir du da in den liimel bis 1522. daz 
alle töne dar inne gihon Alex: 210. sohle dar än 311. di lu'tc dar in 
vertrunken 1066. boume dar äbe 1088. di wi le dö Alexandras here 
1137. man mohte da scowen wunder 1245. mohte da degene 1285. 
wände sine tursten da m'wit länger stä'n 1372. der grä'be dö erz 
gehörte 1861. wil ih her wider 2231. wir mö'sen dan von den wi'ben 
2680. du vindis hic niht ze nemene 4804. des wä'ren dö eilif hundert 
jär Tand. 52. wände man in da ze hove niet in vernäm Emst V 37. 
de kärnere1 re stünden da vi'ire 11 49. ich warne da niht ne wärt gespart 
gr. Und. γ 21. ich warn si da heime niht ensageu 0 16. hiez sie dö 
suochen Κ 1. daz vvä'ndich däz iz nu w;6re irgä'n K"' 25. we're da bi' 
Karl 431). 

w o l e . ie. n i h t : er ne wolde niwit länger ledich sitzen Alex. 21). 
irin willen ie sö' vollen brechtin 62. der kiininc ne wolde niht beiten 
31(38. er ne sohle niht sterben eine 4860. er kante wol si'ne liste 7054. 
er wiste wol däz er sohle gr. Bad. ·· 7. daz sie se nicht mochten 
gewinnen d" 21. als id nit wä'r in is Karl 453. 

auxiliare verben: Crist ne hat unsir nit vergezzen vom gel. 
U27. bö'se sint nii'ne gedänke 171)1. sö däz is nie ne wart sin geli'ch 
Alex. 198. an einem kiininc wil i h is beginnen 440. sin briinie was 
hurnin vil ν äst 1305. daz er sich mir ze eigene wil geben 1547. sin 
houbit was ime verschellet 17 97. da di brücke was äne gehangen 2645. 
daz mere ne mac nieman trüben 4879.. si selbe was härte lussäm 5851. 



di naht ne was nie sõ tiinkel 51)82 . güdes wunder sint mänicfält Tund. 1. 

deckcläehon was <h'i bereit ///·. liud. « ' · 2 . die nacht newart nie sõ 

tiinkel Λ ' ' ί·. daz man mit e'ren mach sohouweii C 4 . ein bette was 
da bereitet .1'' 1 1 . deme gre'ven was leit ir üngomäch Κ 2 1 . dat män-

lig bli'de Avas inde vrõ' Karl 7 7 . 

2) possessiv and i»dff!nit: in dem liämou dines einbõrnen 

siinis vow <Ι'-1. 3 7 . unde sin blu't 1 1 2 3 . swer ze missen sin dfler gihet 
1 2 2 5 . daz er w;ere ein getüsternisse 1 2 ! · 2 . beriYien dinen li'b 2 1 7 1 . 

unde grii'b mit si'nen nägelen ein grab 2:>12. dö hoter einen SalennVnis 

mü't Alex. 2 0 . daz quit iz ist alliz ein i'telicheit 2 5 . swi ime sine 

dinc 1 2 2 . nie nehein kint 1 4 0 . unde wief sinen vi'aut sohle vau 2 : j8 . 

nie nihein bezzer 2 9 3 . unde aiser vernäm sine gelegenheit 21)7. unde 

an der hant einen ge'ren 1 2 5 : ! . der ne gemis nie nehein mÜtor bi'im 

1 7 0 3 . üli'c daz si iren willen völlebringon Tund. 1 2 1 . den einen sali 

si sin lidubot wenden 1 5 3 . dat dede eime He'nri'clie \ve Ernst l 2 5 . 

elleneViehe sin ratgeve i 2 7 . dat ig si ä'ne mine scnlde hau verlern 

11 2 . irhft'ben einen stürm V 1 8 . nie inkein herter Y 2 0 . nie inkein 

stürm V 2 0 . und wtere diu schade <jr. liud. 1)'' 2 4 . grõzer e'ren hi'ilt' 

in sin degenheit V 2 5 . min he'rre wühle dhie vrdwen sehen G 4 . daz 

dü'htc in ein härte gu t gewin G 1 ' 2 0 . dem gre'ven ein lüzzel H 1 ' 1 2 . 

do gewän sie ein vrõ' gemiVte J 1 1 . die gre've sin»neve Κ 2 5 . he'rre 
min gro'z üngemäch 2 3 . äi mine no ' tK" 2 7 . mir helpet min väder 
Gäniir Karl 3 1 3 . 

proua mm rrltit ivani: ubir älliz daz gut ie hiez geworden roni 
ijel. 2 3 2 . ein mure di bezzer wäre Al er. 1271). mit dem gülde daz ir 
mir bähet braht 1 5 5 1 . nu virnemet rehte, waz ih iu säge 5 7 3 9 . dan 
alle di berge di si_ie gesäeh Tand. 1 3 8 . det tdu den (?) her inme grase 
vant ar. Ruit. Η 12 . 

sö. v i l e . a 1. a l s o , z ö : daz ist uns zü' der se'le vil gii't roiu qrl. 
1)32. eine vil gfite miaue 1 0 0 4 . er sprach, iz w;ere in getrunken vil 
gu t 1 0 0 7 . iz is Γι zö' der se'le vil gu t 1 0 2 2 . dem issiz zõ' der se 'le 

vil gut 1 7 4 3 . der beginnet vil dicke trabten 1 7 5 4 . er beginnet vil 

dicke weinen 1 7 6 3 . alsiz des kindes vil wdl gevvdne wiere Ale.e. 3 0 7 . 

si iinderquä'men vil härte 2 2 3 7 . dir tii'n allir tägeli'che 3 O 0 2 . er wä're 

sö sco'ne imde sö clä'r 3 5 5 0 . di säget man däz si vil ri'ehe si' Tund. 8 5 . 

sö dief ünde so eislfch l i l . ind irhü'ben einen stürm also grimmen 

Ernst V 18. nie inkein stürm also freislig V 2 0 . er wiste vil gro'ze 

wizze r/r. liud. I ) '· 8. in nicheineme stri'te sö horte V'' 2 4 . zuo eme 

we 're sö zürne Karl 1 4 1 . 

Das der direeteu rede eiuiieseha/te/e s p r a c h (siehe oben IL 2.c) 

haben diese i/rcliehtr vinjends in doppelter seuhunp. 
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Nach dieser Umschau- wird es wol keinem zwei fei mehr unterlie­
gen, dass die. doppelten Senkungen nicht auf zufälligen sch reibe reigen-
tämtichkeifcn beruhen, sondern für eine nach ort und zeit begrenzt her­
sehende -weise, des älteren deutsehen vershuus anzuseilen seien. 

Von älteren gedichten lässt wol auch der mitteldeutsche Fried­
her ger Kr isi (M'idlcnhof und Scherer. Denkmäler s. 7 Η //'.) diese 
weise erkennen. Die, bei spiele von versen mit überladenem ersten fass, 
auf die der herausgeher anm. zu Fh 14 aufmerkscem macht, lassen sich 
sämtlich auf die. von uns beobachtete rege! über doppelte Senkung zurück­
führen: IV' 0 . si (laden imo inunec idewf z. 9 si hi'zcn in nider sti'gän. 
E" 14 so engeslich ward iz linder in. F" 2 6 da fanden si daz sfidä'-
riüna. F" t'>5 dö gi'nc er in rittlie bit in; an zwei anderen stellen, des 
gedichtes, wo der herausgehe)- aus metrischen, gründen geändert hat, 
würde sich das handschriftlich überlieferte unserer reget idter die dop­
pelte Senkung ganz a:ot fügen: 1)" 9 oueb sprach er er were gudes si'ui. 
F" 1 4 den stein gewelcet van demo grabe. [Venu letzteres im verssc/duss 
vielleicht bedenklich erscheinen, sollte, so ist zu beachten, dass die gedichte 
mit doppelten Senkungen in dieser hinsieht nirgends eine, becorznguug 
gerade des verschlusses zeigen. Wird die gelfang doppelter Senkungen 
für die erwähnten, stellen zugestanden, so -wäre wol- auch in folgenden 
versen die betonuncf eine ungezwungenere, wenn man sie mit- Zulassung 
dopjH'lfer Senkung lesen wollte: Ώ'' 7 si nä'men gällun unde ezzicli. 
E" 2 2 duz man imo den li'bamuu gab. 0 " 9 3 er frä'geda obe si^iewet 
hettin. Gr" 1 3 4 daz si alle dise nath we'ren. 1 4 2 vi'ngen si do' in rit-
tbe. Doch bleibt die entscheid α ng über diese fragen, die doch in die 
zusammenhängende kritik, des ganzen, eingreifen , wol füg/ich dem urteil 
des herausgebers anheimgestcllt. 

VIII. Man kirnte gegen, das im obigen erkante metrische prin-
eip einwenden, dass es einen zu weiten Spielraum lasse um überhaupt 
noch für ein prineip zu gellen; dass bei so ausgedehnten freiheiten 
schliesslich, jedes der bisher für metrisch formlos gehaltenen gedichte die­
ser scheinbaren reget zu, unterwerfen sei. Man würde sich aber doch, 
irren. So weit ausgedehnt auch die freiheiten im. vergleich gegen den 
strengeren alth och den f sehen und m-i.lt clhochdcui'sehen rersban sind, so 
haben sie doch ihre, festen sehranken und es gibt gedichte, die sieh die­
ser heschränkung nicht, fügen, die nach wie vor für unrhythmisch gelten 
müssen. So unter den mitteldeutschen der Ληηο, die heiserehnmik, das 
Bolandslied des pfäffen Kuonrõl, die tugendtehrc. des Wen/her von 

Elmendorf (Haupts zeit sehr. IV 284.) und das erste der von Ijachmann 

veröffentlichtcn nicderrlwinisehen Wuchstäcke (a. a. o. s. lHli). Auf diese. 
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gedicJite finden die oben mi wickelten regeln keine anwendung. Wenn 
sich auch etwa im Rolaudslicde die mehr zahl der vrr.se unseren regeln 
fügen würde, so sind doch immer noch die überfüllten Zeilen, die sich 
auf keine 'weise in einen da et gl Ί sehen rhythmns hineinzwängen Hessen, 
sn häufig, als dass man an emendalion denken dürfte. Ferner finden 
sieh durin rerszcil.cn, die, auch ohne überfüllt zu sein, in ihren natür­
lichen acce.h>trerhältηissen durchaus keinen festen rhythmus zeigen. In 
den oben herbeigezogenen gedichten sind dagegen solche formlose, zeilen 
so selten, dass man sie. nur auf die schuld eines nachlässigen ahsehrei­
hern bringen kann. Unter den oberdeutschen gedichten des 12. Jahrhun­
derts wüste ich kein einziges zu nennen, in welchem sieh vershau mit 
doppelten Senkungen erkennen Hesse. Sie sind, wo sie nicht das stren­
gere prineip der (Hfvidi sehen metrik befolgen, metrisch formlos, wie z. b. 
die gedichte. Heinrichs von Melk, denen der neueste herausgebet- (Riehard 
lleinzel, Berlin 1H(>7. Bei Weidmann) mit recht jeden beabsichtigten 
rhythmus abspricht (seife 14). Da nun hinwider kein einziges mittel­
deutsches gedieht vor dem ende, des 1,2. Jahrhunderts anzuführen ist, 
welches die einsilbigkeif der Senkungen nach Otfridischer reget streng 
festhielte, so werden wir wol den versbau mit doppelten Senkungen als 
ein besonderes keuuzeiehen mitteldeutscher poe.s'ic. ansehen können. Dass 
etwa der versbau mit doppelten Senkungen den allmählichen Übergang aus 
jenen unrltytlinilschcn reimwerl-en der älteren zeit, der sogenanten, reim-
prosa, in die strengere mittelhochdeutsche metrik bildete, lässt sich kei-
nesweges dartun. Die. mitteldeutsche und oberdeutsche weise rhythmischen 
ljunes stehen sich, selbständig gegenüber, und neben beiden zieht sich die 
reimprosa seit dem ende des elften Jahrhunderts beinahe durch das ganze 
zwölfte hindurch. Die form dieser niirhythmischen reimwerke kann man 
daher auch wol nicht als bloss aus individuellem Unvermögen mislwntfcnc 
metrische versuche ansehen, sondern als eine für sieh, bestehende freiere 
kunst form, die von, dem geschn/ack gewisser kreise, gebilligt war, wenn 
sie. auch nicht in dem maasse, wir Waekeruagcl annahm, ein ganzes 
Zeitalter beltersehte. Dass die reimprosa, vornehmlich von geistlichen aus-
gieng, die rhythmischen dichtuuyen aber vornehmlich von la'ien, die an 
dem volksyesange ihren formensinn kräftigen konnten, wird im'.•allgemei­
nen wol, zutreffend sein. 

Ist, der bau, mit doppelten Senkungen die einzige rhythmische form, 
die sich an tuitfe./deutsehen gedichten ans der mitte des zwölften 
Jahrhunderts nachweisen lässt, so ist doch deutlich zu verfolgen, wie 
auch, liier gegen ende des Jahrhunderts der versbau nach hochdeut­
schem prineip eingang findet. Schon der Pilatus hat sich von der eigent-
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lieh mitteldeutschen weise vollständig frei gemacht; oh auch der Aegi­
dius, kann ich nicht entscheiden, da mir Hofmauns fuudgrüben (I 24<>) 
nicht zur iiand sind. W. Grimm sagt in der einlcitung zu graf Rudolf 
s. .Ι.Ί: „hei den dichtem des Prophilias, des Pilatus, des Aegidius, hei 
Eilhart ron Oherge und Heinrich von Veideke kommen keine überlangen 
Zeilen cor," doch meint er wol nur die völlig formlose silbenhäufung, 
wie. sie sieh in versen des Anno, der Kaiserc.hronik und des Rolandslie­
des findet, da er s. 14 auch. Lampreelds Alexander die überlangen Zei­
len abspricht. In den bruchstucken von Karl und Gälte zeigen sich die 
doppelten Senkungen schon, in der abnähme begriffen, und man wird 
daher dem dichter vielleicht wol die absieht zuschreiben dürfen, mög­
lichst auf einsilbigkeit der Senkungen auszugehen, ice.nn es ihm auch 
noch, nicht gelungen ist, sich ron der älteren mitteldeutschen weise wirk­
lich frei zu machen-. Im drei zehnten Jahrhundert hat- die allgemein 
herschende regcl des Versbaues mit einsilbigen Senkungen auch in die 
mitteldeutschen diclduugen vollständig eingang gefunden, -wol, namentlich 
auf den Vorgang Heinrichs von Veldekc. So im Athis und Prophilias, 
bei. Herhört von Er Uslar, bei Bertolt von Holle, in- dem gedieht von 
Marien himmelfährt in Haupts Zeitschrift V, ">]'>, in den von Bartseh 
herausgegebenen mitteldeutschen gediehten (Jiibliothek des litterarischen 
Vereins in Stuttgart. Bd. LIU), im Pussional, wenn sich auch- nament­
lich im anfing häufig metrische incorreetheit-en finden, die auf jene ältere 
•mitteldeutsche verskunst zurückdeuten.1 

In späterer zeit finden wir wider verse mit doppelten Sen­
kungen im neueren deutschen voll;sliede. Während in den kunstmäs-
sigen dichtnn-gen des l(i. Jahrhunderts das prineip der blossen, silhen-
zühlnng bereits zur hersehaft gelangt ist, erhält sich, im volksliede inso­
fern wenigstens noch das prineip des mittelhochdeutschen Versbaues, als 

J) Jetzt glaube ich auch die frnye nach der priorität des Münchener oder 
Heidelberger leetes entscheiden zu können. Wer an den hochdeutschen versbau. mit 
sireng einsilbigen Senkungen yeirönl nur, dem musten dtijtpeUc Senkungen anstössig 
sein; umgekehrt konlc der, dem die doppelten Senkungen geläufig teuren, an der ein-
fachheit der Senkungen, die mich dort nicht ausgeschlossen war, durchaus keinen 
unstoss nehmen. Daher glaube ich in dem buirischen text eine Überarbeitung den 
rheinfränkischeti. sehen zu müssen. Alle Überarbeitungen älterer deutscher gedichte 
in jener zeit gehen auf formelle. Verfeinerung und glättung aas, und den versbau mit 
dojijielten Senkungen sehen, vir gegen ende den Jahrhunderts im zurückweichen begrif­
fen. Verse, mit doppelten Senkungen hissen, sieh durch kleine fcränderutigen leicht 
auf das strengere )naass zurückführen, und so klinnen die abweichungen des Mün­
cliener te.etes wol ans dieser absieht erklärt Verden. Wir müssen daher trotz des 
aufgefundenen bairtscheu lextes bei Haupts annähme, stehen bleiben, dass der Rother 
von einem Hheitdiintler in Baiern verfasst sei. 



hier immer ein bestimmter rhythmus festgehalten loirä, der durch, die 
anzahl der hebungeu bestirnt ist, während die Senkungen fehlen dürfen. 
Das unterscheidende ist, edier, dass jetzt zivischeu zwei Itcbungen nach 
belieben eine oder mehrere Senkungen stehen dürfen. Die Verwendung 
selbständiger redeteilc in auf einander folgenden Senkungen ist dabei sehr 
frei und icird sieh schwerlich auf feste regeln zurückführen lassen. Ks 
lässt sich nur ganz im allgemeinen bemerken,, dass redeteilc, die Inder 
natürlichen betonung des satzes eine hervorragende Stellung einnehmen, 
weniger geeignet erseheinen in die Senkung zu fallen, obgleich auch diese, 
auf orderung oft genug verletzt wird. 

Will man sich, darüber rechenschaft geben, wie diese methode, des 
Versbaues sich aus der mittelhochdeutschen historisch entwickelt habe, so 
möchte, man dabei zunächst md die, almühlich eingetretene dchnung aller 
stamsilben in anschlug bringen. Infolge dieser dchnung hatte mau über­
all, da,, wo nach mitte/hochdeutscher regcl verschleifung eintreten konte, 
sogleich, mehrfache Senkung, d. h. aus den früher bloss graphisch mehr­
silbigen wurden dadurch wirklich, mehrsilbige Senkungen. Doch glaube 
ich bezweifeln zu müssen, dass sich diese erscheinungen überhaupt auf 
die mittelhochdeutsche metrik zurückführen lassen, Iis scheint in dieser 
entwickejung keine vollkommene historische continuität nachweisbar, viel­
mehr eine, ein Wirkung ron aussen auf den hochdeutschen versbau statt­
gefunden zu haben. Wir finden nämlich dasselbe prineip, das ich eben 
dem volkslicde des JG. Jahrhunderts zuschrieb, ganz charakteristisch aus­
geprägt, auch im niederdeutschen lleinke de Vos (herausgegeben 
von Lülibcn. Oldenburg 1867) und von hier aus lässt es sieh in nieder­
deutschen gedichten bis gegen das dreizehnte, Jahrhundert rückwärts verfol­
gen. Man vergleiche die niederdeutschen stücke no. IG. 21. 211. 24. 4.8. 
5(1 usw. bei Lilicncrou, historische Volkslieder der Deutschen, l'cbcratl 
finden wir hier den gebrauch mehrfacher Senkungen, im gegensatz zur 
hochdeutschen verskuusl des 14. und 15. Jahrhunderts, die, wo sie noch, 
nicht siUienzählenil ist, die worte, durch sehr harte kürzungen und zusam­
men slehmigen oder durch, rücksichtslose Verletzung des grammatischen 
ueeents in das metrische Schema presst, aber doch, immer die einsilliig-
keit der Senkung festzuhalten sucht. Ich glaube daher wol annehmen zu 
können, dass sich, das neuere hochdeutsche Volkslied unter dem einfluss 
der niederdeutschen poesie des 14. und 15. Jahrhunderts entwickelt 
habe. Diese steht aber wol, in umilt ciliarem historischem zusammenhange 
mit jenem oben geschilderten mitteldeutschen versbau. Der versbau im 
lleinke de Vos zeigt uns ganz dasselbe prineip, wie die, mitteldeutschen 
geäichtc des 12. Jahrhunderts, nur dass die Verwendung selbständiger 
redeteilc in doppelter Senkung weitere ausdehnung gewonnen hat; doch 
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finden sich darin auch seitenlange partien, die nirgends über die sunt 
Rüther statuierten freiheiten hinaus gehen. Leider fehlt uns alles mate-
rial, um die eutwickelung der niederdeutschen verskunst im Iii. und 
13. Jahrhundert zu verfolgen. Ms lässt sich ober aus dem obigen wol 
annehmen, dass sich hier jener ältere •mitteldeutsche versbau in seiner 
eigenfümlichkeit fort erhielt, während die mitteldeutschen gedichte des 
13. Jahrhunderts in ihrem dialcct der herschenden Schriftsprache weniger 
fernstehend von, der allgemeinen strömung der littcratur ergriffen wur­
den und sich der eigentlich hochdeutschen weise fügten. 

Wie der versbau mit beliebig fehlenden, einfachen oder mehrfachen 
Senkungen in den siebziger jähren des vorigen Jahrhunderts vornehmlich 
aus dem volksliedc widerum eingang in die moderne verskunst fand, 
hat Kobcrstein § Ü7Ü dargestellt. 

Der im obigen vermutete historische Zusammenhang zwischen dem 
mitteldeutschen und dem niederdeutschen versbau mit doppelten Senkun­
gen, wird aber dadurch über allen zweifei erhoben, dass sich der gemein­
same Ursprung beider in der altsachsisch.cn verskunst aufweisen 
lässt. Wir werden in ihm eines der hauptkennzeichen einer spezifisch 
niederdeutschen verskunst im gegensats zur hochdeutschen erblicken. Mine 
eingehendere da riegung der metrischen Verhältnisse des Hebend wird das 
begründen. 

II. 

I. Die verse des HKI.ASO gelten für ziemlich, wild und regellos, 
•und mit den prineipien althochdeutscher metrik ist ihnen nicht heizu-
komw.cn; eine kritische her Stellung aus du:sem gesieldspunkte konnte, kaum 
eine zeile der Überlieferung unangetastet lassen. Schindler „ Über den 
versbau in der allittericrcndcu poesie besonders der All Sachsen" (Abhand­
lungen der bayrischen academie 184 4) ist der ansieht, dass die aliUtera-
tion das einzig fest geregelte darin sei, und bezweifelt s. Sil Ii sogar, ob 
man „diese gliederungen verse nennen oder gar sie als solche darstel­
len" dürfe. Zwar findet er im allgemeinen ein viergliedriges rhythmi­
sches Schema herschend, aber verzichtet durchaus darauf, das prineip 
darzulegen, nach, welchem die einzelnen, tactglieder gebaut sind. Und 
doch wird man sich immer wider versucht fühlen,, auch hierin, einer 
festeren regcl nachzuspüren, denn die annähme, dass hier wirktich in 
keiner weise ein festes rhythmisch.-metrisches prineip vorliege, lad, bei, 
einem in so echt volksmässigem altepisehem stil gehaltenen werke etwas 
durchaus widerstrebendes. Gerade den ursprünglichsten ünsscrun,geu 
volkstümlicher poesie gilt das rhythmische element der rede am höchsten 
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.sv> dass in manchen erzeug nissen unmittelbarer volkspoesic alles, was sie 

als poesie kenzeichnet, einzig in der rhythmisch gebundenen form liegt. 

Was sonst noch hinzu komi, ihnen den charakter eines gedichtes zu ver­

leilten, die episch formelhafte ausdrucksweise, ist der spräche eines noch in 

ziemlicher nrwüchsigkeit verharrenden Volkes auch da eigen, wo es nicht zu, 

dichten, sondern schlicht zu reden meint, (iedichte ohne, jeglichen festen 

rhythmus sind daher vorwiegend in Zeiten höchstgesteigerter cultur anzu­

treffen, am allerwenigsten aber in volksmässiger poesie zu erwarten: /an­

der und volk pflegen dergleichen litt craturprodukte gar nicht als poesie 

anzuerkennen, So bleibt, wenn man nicht annehmen will, dass der 

ursprungliehe tat des Ileland in der handschriftlichen Überlieferung bis 

zur unk entlich keil corrumpiert sei, und darauf deutet doch im übri­

gen der zustand des gedichtes nicht gerade hin, nur übrig, von der 

überlieferten gestalt auszugehen und in den vorliegenden tatsacheu selbst 

ihr eigenes gesetz zu ermitteln, ohne von vornherein zu erwarten, dass 

es mit dem übereinstimme, was wir bisher an hochdeutschen gedichten 

beobachtet haben. Das aber icird man von jedem derartigen versuch 

verlangen dürfen, dass er mit dem bei (dien germanischen, stummen gleich-

massig hersehenden gruudgesetz über die wortbetouung nicht nur in an­

klang bleibe, sondern auch, dass das eigentümliche prineip des Versbaues 

sich als eine, mögliehst einfache conseijuenz aus jenen betonnugsgcsetzcn 

der spräche darstelle. 

Fassen wir also die allitt er icrenden Zeilen des Ileland als rhyth­

misch, gebaute versc auf, so finden wir im allgemeinen dasselbe grund-

sehema, welches der epische vers bei (dien germanischen stummen auf­

weist: zwei durch all (Iteration zu einer langzeile verbundene, halbvcrsc, 

deren jeder vier rhythmische lüde enthält. Das erste glied jedes tactes 

muss durch, den grammatischen accent über die, folgenden hervorgehoben 

sein. Jus sotve.it stimmt alles mit dem althochdeutschen versbau überein. 

Im, bau des einzelnen aus hebung und Senkung bestehenden tactes tritt 

aber der unterschied her cor. Einer von den unterscheidenden punkten 

ist eben die Zulassung doppelter Senkungen. Dass es im Ileland verse 

gibt, die nicht ohne die, annähme doppelter Senkungen als ein viertacti-

ges gchildc, aufgefasst werden kanten, wie z. b. I 12 J sia uurduii g i c o -

rana te tln'u. 18 sõ uuä'nm tliia mau he täna. 20 uuirdiga ti them 

1) Ich citiere nach Mütlenhoff ,, Altdeutsche, sprachprobe». Jierlhi 18(14·' und 

kann mich auch in der ιμοιζηι folijenden, Untersuchung nur tut, die daselbst ausi/ehu-
beiien stücke f. III. V. VI- VII. IX —XII halten, du es leider noch immer an 
einer vollständigen ausgäbe mangelt, die sich auf den älteren und besseren codex 
l.'ottoiiianus stützt. Doch sind die angeführten stücke umfangreich genug, hm au 
ihnen das wesen dieser verskunst zu erläutern. 
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giuuirkie. 147 sithor ik sOa mi te brü'di gico's. 367 thär gifrä'n ik 

thät sia thiu berehtun giscäpu. 437 so huat sõ' siu gibo'rda tbia man 

sprecan usw. bedürfte wegen der Häufigkeit dieser er seh einung nicht erst 

eines besonderen nachweises. Wol aber erfordert der umstand, dass 

dabei ganz dieselben regeln gelten, die ich schon aus den mitteldeutschen 

gedickten des zwölften Jahrhunderts herleiten konte, eine vollständige dar-

legung des beweisenden Materials. Damit ist aber das eigentümliche der 

altsächsischen metrik noch nicht erschöpft. Es ist noch ein anderer 

umstand zu erörtern, der als grundlegendes prineip den ganzen altsäch­

sischen versbau durchdringt und aus dem edle besonderen regeln über 

die metrischen Verhältnisse der einzelnen tactgliedcr herzuleiten sind. Wir 

werden auf die erkentnis dieses prineips durch, die folgenden bcobach-

tungen hingeführt. 

II. Ich gehe von der erwägung solcher verse aus wie I i i helägna 

ge'st. 39 uualdäud gispräk. 154 li'k gidrusinc-t. 233 uuordgimcrkiön 

und ähnlichen, die nur drei hebungen zu haben scheinen, da man doch 

unmöglich die tonlosen präfixe und suffixe für hebung ohne folgende 

Senkung wird gelten lassen. Auch wäre diese annähme gar nicht ein­

mal zur erklärung genügend, da sich sogar verse finden, die ivirfclich 

nur aus drei silben bestehen, wie XII 63 sittiäu tbä'r. 65 all uui'irthiin. 

Um aber eine textverderbnis anzunehmen, ist diese erscheinung zu häu­

fig. Wenn man nun in diesen versen nicht eine unbegreifliche anomulic 

bestehen lassen will, so wird man sie kaum anders beurteilen können, 

als dass man die eine hochtonige und lange silbe für den träger ziocier 

auf einander folgender hebungen nimt, edso l'fk gidrusinöt, he'lägna 

g'est, oder, was dasselbe wäre, für eine zerdchnunej in l i ' - f k , ge '-est , 

wie sie im gesange überall statthaft ist. Ohne die natürlichen quanli-

tätsvcrhältnissc zu verletzen, ist das aber nur bei langen voealeu mög­

lich, nicht bei kurzen. Unmöglich ist uualdäud gisprä-äk, wol, aber ist 

uuVldänd gispväk, uuVrdgimerkion statthaft, da die consonanten r und 

1 nach, ihrer physiologischen hcschaffcnhcit ebenso wie die langen voeale 

einer beliebigen datier fähig sind. Und wirklich zeigt sich in allen den 

füllen, ivo ivir scheinbar nur drei hebungen finden, eine, hochtonige 

lange silbe, die entweder einen langen voeal enthält, wie I 11. 21. 

335 he'lägna g ' es t , 154 l'fk gidvusiuõt, 230 br'ief giuuirkeän , 1 VII 33 

m'ö'd gibuorbän, IX 1 th'uo uä'bida, XI 101 l'fk tesamne, XII 13 m'er 

gimerrid, 63 sittiäu th'ä'r, oder 1, r mit folgendem, consonanten: 1282 

1) Der natur der deutschen diphthongen ist es wol angemessener, loenn man 

sie in bri'-i'ef, thu-ü'o «is in bri-ef , thu-o zerdehnt, denn streng x>honeUsch wider-
gegeben spricht man briet, thüo. 
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' a l l gihuorbän , 427 ' a l l giwiVid, XII 5 'a l l getui'füd, Γ.5 'a 11 uuurthün, 
09 'all biciinsti, I 39 uu'a bland gispräk, 90. 179 uu'aldandes geld, 
191 g'e'ld gile'stid, 277. IX 35 uu'aldandes cräft, X 24 uu'aldändie 
Crist, I 58 h'e'lmgitro'steon, 233 uu'ordgimerkiön, V 29 uualdändes 
uu 'ord, V 7. 18 n'erieudi Crist ( = neijendi), XU 72 n'e"riendon Crist, 
X 3 b'arn drdhtines. Auch 1166 und XII f>6 wird man wol besser 'er l 
äfuodit, s a u i'ipp älile'd betonen, obgleich auch erl atüodit, sä'n upp 
ä'hle'd nicht schlechterdings zu verwerfen ist wie XI 89 man ä'dogian 
und 99 uuflit ä'uuerdiän lehren. Nur einmal findet die zerdehnuug vor 
nd VII G2 kTnd gidruogi, ein anderes mal vor η η statt: I 381 luttilna 
m'a nu. Obgleich nun die resonanten oder nasale Iceinesweges continuae 
sind, so ist doch auch das leicht erklärlich, wenn man sich der neigung 
des altsächsischen dialectes dabei erinnert, die vocale vor η zu nasalie­
ren und in folge dessen zu dehnen, Da nun <dso der ausfall einer 
hebung immer nur nach solchen silben stattfindet, die ihrer natur nach 
dehnbar sind, niemals nach nndehnbarcu wie h'uggian, s'ittiän, so ist 
meine annähme einer zerdehnuug wol mehr als wahrscheinlich. 

Aber auch die auffassung, als enthielten diese verse, nur drei 
heliungen, wäre in einem, gewissen sinne dennoch .zulässig, wenn man 
nur die rcgel in folgender weise ausdrückte: 

jeder halbvcrs besteht aus zwei haupthebungen, die mit zwei neben-
hebungen idiwechscln; von den letzteren darf die eine fehlen, wenn 
die vorangeganejene, haupthebuny eine, hoehtonige. silbe ist, die durch 
langen (auch nasalierten) vocal. oder durch 1, r + consonant gebil­
det wird. 

Es widerholte sieh, hier also zwischen haupt- und nebenhehung ein 
ganz ähnliches Verhältnis, wie es zwischen hebung und Senkung besteht. 
Dass diese auffassung mit jener dem wesen der sada; nach eigentlich 
identisch,, nur in der formulierung verschieden sei, brauche ich wol nur 
zu bemerken. Dass aber die beiden formulicrungen zum gründe liegende, 
beurteilung des Sachverhaltes die allein richtige und zulässige sei, wird 
noch durch andere erwägnngen, die sich daran schlicssen, bekräftigt. 

Wenn nämlich die nebenhehung unter umständen ganz fehlen darf, 
so wird notwendig die im alt germanischen verse überall zu tage tretende 
Unterscheidung von haupt- und nebenhehung hier im Alfsächsischen ganz 
besonders stark und deutlich, hervorgehoben sein müssen. Man hätte 
also zu erwarten, dass die vier hebunejen des verses in ihrer aufeinan­
derfolge einen deutlich markierten Wechsel einer stärker und einer min­
der stark betonten hebung vernehmen Hessen; also · f f · » · i , 

* 1 ι • !• I I J ' 
nn, gegensidz zum althochdeutschen verse, der » · f ff φ* φ zu notie-

J J L J 
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ren wäre. Soll nun aher immer äie erste und dritte hebung des Ver­
ses für die haupthebung gelten? Dann allerdings wäre der •unter­
schied zwischen hunpt- und nebenhebung im (dt sächsischen vershau nicht 
zum besten beobachtet', da verse wie uuid dernero duälm. an li'uido 
gihuem durchaus nicht seilen sind. Ich denke aher die all ittcv al ion 
kann allein entscheiden: sie muss immer auf die h anpth cbnng fal­
len. Im allgemeinen wird das auch- für das angemessenste gehalten, 
idter es ist doch meines wissens noch nicht als dir. feste reget hingestellt 
worden, als die ich, es auffasse. Stellt man aber diese rege! auf, so ist 
die notwendige consequens daraus die, dass niemals zwei liedstäbe 
unmittelbar neben einander stehen dürfen; es mästen immer eine allit-
tc.rierendc und eine nicht, allitterierende hebung mit einander wechseln, 
ausgenommen natürlich solche verse, die, überhaupt nur drei hebungen 
enthalten. So dürfte denn endlich, wo zwei liedstäbe vorhanden sind, 
diese nur entweder die, erste und dritte, oder die ziveitc und vierte rers-
stelle einnehmen, nie die erste und zweite, die zweite und dritte, dritte 
und vierte, erste und, vierte. Mag man das jedoch nicht so selbstver­
ständlich und zwingend finden, da doch, in versen wie 1 197. 81Η und 
anderen ähnlichen, die. betonung tliät uui'b uürdigiseäpo. sui'tho guod 

gumo natürlicher erscheint, als that uu'fb uürdigiseäpo. suitlio g'uod 
gumõ, so lasse man es wenigstens als hypothese gelten, und cds solche, 

ist es jedenfalls zulässig. Zeigt sich in den weiteren fdgerungen, die 

sieh daraus ergehen, alles in bester Ordnung, führen diese nirgends auf 

ividcr sprach c,, tragen sie sogar dazu bei, sonst unerklärliches zu erklä­

ren, so wird man sieh gegen die richligke.it meiner annähme, nicht ver-

schlicssen können. Nun, zeigt eine unbefangene beobachtung der taf-

saehen, dass die beiden liedstäbe fast immer auf die erste und dritte, 

hebung fallen: 3. 5. (! (liudo bärno lofoon) 9. 11. 12. 15 (hß'läg himilise 
uuord) 10. 20 (uuirdiga ti them giuuirkie) 21 (them helithon an iro her-
tän) 22. 24 (that sea scoldfn ahebbeän. Zwei-, ja dreisilbiger auflacf, 
findet auch sonst häufig statt.) 25. 20. 27. 2*. 29. 31 (ädälordfriimo. 

Kurze stamsilbc für hebung ohne folgende Senkung ist notwendig anzu­

nehmen nicht nur im vcrsschluss wie 6*. 17". 111*. 136*. 167". 250". 

252" usw., sondern auch an anderen versslel/cn: 311'. 85". 1051'. 128". 

132". 200". 218". 231*. 245" usw. Ich komme später auf diese er schei­

nung zurück). 32. 33. 36. 37. 40. 41. 42. 43. 45. 47 (firio bärnun 
bifVJrän) 48. 52 (firio bärnun ti frümõn) 54. 55 (häbda them heriseipie. 
Klingender rersschluss ist 25". 38\ 41"· 56". 121a". 188*. 190". 205" 

usw. unvermeidlich). 60. 62. 64. 65. 66. 69. 71. 78. 85. 91. 95. 98. 

99. 10O usw. Viel seltener nehmen, die beiden liedstäbe die zweite und 

vierte, hehung ein: I 8 scri'ban berehtlfco an bäok (seriban ist aus dem 
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vorhergehenden verse herüber zu nehmen; es überfüllt dort den vers und 

stellt hier die eben besprochene reget her). 23 sõ manag uui'sli'k uurfrd. 
5:i uuid dernoro duälm. !»7 thä'r ti JerüsahVm. 102 ilmbi that he'läga 

hft's. 11)5 sui'tho godcünd giimo. IUI) an Hudeö' lioht. 2:35 tliuo nam 

lifo tliia buoc an händ. 25:i iiuäs ho thiornä githigan. 2C.S thes uui-

don ri'kies giuuänd. 338 allere bärnõ botst {/ieffouige kurze silbe als 

hebung ohne folgende. Senkung wird auch sonst häufig zugelassen. 1 1\ 

•10''. G3\ C)7"b. 187". 2G!)\ 2801' usw.) -10 1 an Hcthlee'mburg. 433 
übar tliia beiehtün bürg. III 1 1 allere bärnõ best. V 14 uuänn uuiiid 

endi uuäter. 22 biet tbät sia im uuedarcs giuuin. 27 ge te them se'uua 

sõ' seif. 33 that im sö' tbie uuind endi thie uuä'g. VI in anthät miit-

spelles megin. VII 3'·» is Imiother bäni. IX 32 ilmbi .Jerusalem. 37 an 

tliia berelitun bürg. Χ I-1 j ^ ' an tbero siinnun sõ' sämo. !I7 uuid tbes 

Unodes fänn. XI 3t! sö' niudlf eo an näht, (is sui'tho thri'stmüod tliegan. 

8 1 uuid thieses uuerodes giuuinn. 1)7 bie sueltid im oft. l.'id fän them 

berge to bürg. XII 80 tbä'r is li'ehämo l a g . Nirgends aber ist mau 

zu der annähme, dass die beiden Heilst übe auf die erste und zweite, 

zweite und drifte, dritte und eierte, erste und eierte hebung fidlen, 

'unbedingt genötigt. In den rerhältuismüssig seltenen fällen, wo das 

scheinbar ijcschiehi', ist entweder eine andere betonung möglich, mit zer-

dchunng: I 11)7 that uu'fb uilrdigiseäpo. 2i)u uuas im f V l l fägär. 

210 b 'ard häramseära. 313 suitho g u õ d gäinö {was auch der natür­

lichen betonung der Satzglieder mehr angemessen ist). V 12 'ffst üp 

sti'gan {bei Möllenhoff lipstigan). VI 20 h'Ci liimiles lioht, 31) Ιι'όΊι 
hebanr'fki. VII 51 is uuVrd uuendiän. 72 diurlfcan dr'ö'ni. X 10 h'e'r 

hebaneuning. 11 hu'i't liebantimglas. 71) mina uuVrd giuuä'röd. XI Gl 

snVll suerdthegan. 110 bettendem l i 'o j i . XII 55 l ' f f längerun hui'l; 

mit mehrsilbigem anfiaef: 1 7<» suitho uiiuuändä iiui'nf. 124. 1GG tan 

tbinera äldera idis. 1 :>G an tbesero uui'dün uueröld. 341). 387 ober 

thesa uui'dün uuerõld. XI 12 1 an thena uui'döii uuelõn. XII lo obar 

them grabe gö'miän. G7 te themo gravi' gängäii. Oder mau wird nur 

einen, einzigen Hedslab annehmen; der andere, braucht ebensowenig mit 

zu zählen als irgend ein anlautender glcichklnug in den Senkungen, der 

sieh ja. wol manchmal angesucht einstellen kann, aber doch niemals für 

einen, liedslab gelten darf. Ich rechne dahin das giinio 1 133. er 1 14. 

gilitlian 154. frägon 22<s. baram 232. bölion 2GG. selbo 21)3. uuar-

don 321. all 345. suang V 13. beuuo VI 14. hiis VII κ. fargaf Χ 20. 
f'orth 81. bigeta.n XI 42. dädi 57. lirast 77. biti 80. Wenn mau, 
erwäiit, wie. diese, fälle rcrhältuisiuässig seilen sind, und wie häufig ande­
rerseits sieh tu einem halhrersc drei allitlericreudc Worte, beisammen fin­
den . von denen doch auch, nur zwei für liedstäbe gellen, so hat auch 
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diese annähme durchaus nichts willkürliches oder ge.ivu.lt sames. Dass Λ 
übrigens diese aUitlcratiaueu auch au ihrem or/c zu dem wo/klang des 
rerses noch das ihrige, hcitra.gr», soll gar nicht bestritten werden; nur 
für liedstäbe dürfen sie. nicht gelten. 

So steht also meiner annähme, dass liedslab und haiiplhebuug 
immer zusammen fallen, insofern wenigstens nichts entgegen, als auch 
die. beiden Heilstätte immer durch eine hebung und zwar nur durch eine 
hebuuij rott einander getrennt sind, indem auf eine alliltericrende hebung ι 
immer eine nicht all iftcricreude folgt. Sind auf diese weise in haltt-
rc.rse.n mit zn'ci lii'dslähcn die. sielten, welcltc bettle iainji/ltcbuiigen einnelt-
meu, durch die aililtcratiou deutlich bezeichnet, so ist auch in hatbrer-
sen mit nur einen) liedstäbe durch die stelle der eilten hauptlielmni) die 
der anderen zugleich gegeben. Hat jene die erste stelle, so diese die 
dritte; lad jene die zweite, so diese die. eierte; jene die. dritte, diese die 
erste; jene die rier/e, diese die. zweite. Auch hier zeigt sieh wider, dass 
die beiden haupthelnnitjcn fast immer die erste und dritte stelle einneh­
men; seltener die zweite und eierte; im ersten iiatbversc: A. l.'S. 1-1, 50. 
1)1. 70. SI. SS. 150. 102. Ι'.ΙΓ). 222 . 21:i. 2 1 1 . 250. 257. .".72. Α \ C> usw.; 
•im zweiten: 12. 15. IC. IS. 22 . 2S. . - IS . 17. ID. 52. 51. .->·>. 73. 7S. 1 

1 2 S . 108. 2()2. 208. 2 1 0 . '„'12. 225. 2Ü2. 218. 255. 257. 272. 270. 21)1. 
205. :>22. 1)70. :S!M). 107. 128. 1ΙΪ2. <l.'!5 usw. 

Wir können die. verse danach als steigende und sinkende 
unterscheiden, und une man sieht brauchen die beiden zu einer langzc/lc 
verbundenen Italtwerse. -in diesem stücke nicht üliere.inzustimmen. Hin 
steigender halbrers kann mit eitlem sinkenden rerbuuden sein, wie z. It. 
rers 2.'! so manag uui'sli'k nunni ] όη-ϋ giuuit inikil u. a,; ein sinkender 
mit eitlem steigenden, -wie rers 12 ci'iil't (an ('riste | sia uürilun giooraiiä 
t.p tliio ti. a. Der acutus Itczeiehitel hier und im folgenden die hanpt-
heltnng, der gravis die nehenlwlning. 

Wenn wir die tac/arl des altsitchsise.I/cu. rerses als eine vicricilii)c 
auffassen, so darf streng genommen, die Ii aujil hebung nur auf die erste 1 
und dritte vcrssfellc. fallen. Die sinkenden verse bieten daher den, eigent­
lich normalen ig/ms dar, irährend die steigenden sie// jeuer fredie.it ver­
gleichen lassen, die von den mnsiklhcorclikcru als aecentverrückung 
liezcielrnct wird., und die massig augewaut zu einem kunst mittel von 
überaus anmutiger Wirkung wird. 

III. Doch ich komme jetzt zu der haupt suche, die sich aus dem 
vorhergehenden ergibt. Wenn wirklich auf die deutliche Unterscheidung 
der Itaupi- und n-chcnltchnng hier in der allsiadisiseheu verskunst ein so * 
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grosses gewicht fallen soll, so müs/e wenigstens als reget gellen, dass 
die nelienh ebung grammatisch, nicht starker beton! sei, 
als die cor angegangene huuptli ebung. Die rerglciehung des 
vorliegenden tatbcslandes mit dieser notwendigen forderung diene denn 
aiieli zur /irüf/ini) der ricliligheit meiner annähme, dass die han/itliebuni/ 
als solche, immer durch, die alHItcratiou bezeichnet sei. Nun lehrt die, 
beoliachluug, dass wir/dich weitaus in den meisten, rerseu nicht nur 
die vorangegangene, sondern auch die nach folgende liaupt-
h<ch uui) von na.tur stärker bei out ist, als die nebenli eb ung: 
mänegä uuri viin. taste bilolhän. uuid dernero diu'ilni. im h'indo giliuem; 
allenfalls auch, gleich, stark: that sia bigünnün. liudo hämo Www. sin 
ne, miiosta lielitho tliän me'r. endi gilViinid äfter tliiu. Durchaus 
unstatthaft wären datier folgende im althochdeutschen meist nicht ausfös-
sige lietonungen: 14 . 84. 244 ündar liiiineiinneii. 1Ά that sie tlian e'van­
gid iiim. 14 an buok seif bau. 30 uündiirlfcas lilo. 48 sä'lfgli'co eiiman. 
54 favUuuaii rfkeö umstä. 71 endi viid bürde. 102 siV älajiingän. 1% 
be'd äfter tbiu. 225 tbie thär oonsta l'ilo mälileän. 257 bi mimen sMbü. 
2!)(! is müod giuuürrid. :!4:i he'insiltendiün. 428 tbäl sea t.i'io im sei­
lten. 132 endi uui'do cütlidi'in. III 12 Johannes düot. 17 sä'u äfter 
tliiu. VI 13 thän teferit erthä. 38 äldiirlängan t'ir. VII 30 länduufsä 
gidrüog. η thiodeiininge. 73 üppö'däs bem. 1 X 4 endi im bifüran 

stro idün. 27 ürlägies uuovd. X 41 endi bn'sid erthä. 17 erthbiiendeõn. 

57 mänsteiiio'no me.'st. 02 metigeVlo'no mest. 71 endi blädu tiVgiät. 

7 1 endi uueder swVni. 101 betau Le'th e'no. XI 5 grämhiigdi'g mann. 

8 brinnändi fän bürg. 40 l'ülc Jüdeo'no. 77 blüod äfter sprang. 120 

ihiodävabe'des. XII 34 seie'd lorthnuärdes. 30 gniiiciuiiiies uufb. 42 

tiiiu uu'ib sünigüdun. 82 uulitisee'ni uui'li. Iis kann nur betont wer­

den: ündär mäiicumiea. (bat sia tlian e'vangelium. an Iniük seri'biin. 

uündarlfeas filü. sä'liglico cüinäii. farliuuäii ri'keo ine'sfa. endi v'fid 

bürde, sõ äläjüngän. b'eYl äfter tliiu. tbie tinir eõnsta l'ilo malilean. 

bi näiiien selbe, is miiod giuuürrid. h'iMiisittendion. that sea tue im 

selbõn. endi uui'do cii'thdün. .Jö'häniies düot. s'ä'n äfter tliiu. tlian 

teferit erthä. äldarlängan iTr. länduuisa. gidrüog. thiödeüniiigo. üp-

poYlash'e'm. endi im biiüran stniidun. ürlägies uuVrd. endi brisid 

erthä. 'e rtlibii'endion. mänsterbõno niest . mutige döno nie'st. endi 

blädü to'giät. endi uueder sco'ni. bntiui Lõ th e'no. grämhügdig mann, 

biiiinandi lau b'ürg (mit schwellender betonung). l'Vn; Jiideö'no. blüõd 

äfter sprang, tliiedärabe des. scr 'cd J'ürthuuärdes. güiiicünnies uu'fb. 

tliiu uu' ib süragedun. uulitisoö'ni uu'ib. Dennoch führt das Verhältnis 

der liaupthebung zur nelienhebnng, wie, ja nicht anders zu erwarten, 

auch einigen widerstreit zwischen wort- und versacceut mit sich, ivas, 

3 * 



durch schwcbfude hetonung ausgeglichen, de», rers noch nicht, iibel-

klingcnd macht. Die hauptmjel kann ja durch sol da; ausnahmen, 

wenn sie, sich auf gewisse allgemeinere gesie.hlspnnkte reducieren lassen, 

nur bestärkt werden. Die fälle, in denen schwellende hetonung eintreten, 

muss, sind daher näher ins aage zu fassen, und die grenze, zu, ziehen, 

innerhalb welcher solche, freiheit zulässig erscheint. 

Der leichteste fall ist, der, wenn eine nebenbei) uug gram­

matisch stärker betont ist, als die folgende, aber doch nicht 

stärker, als die coro »gegangene, h auptdi cbiiug; dieser fäll tritt vor­

wiegend in steigenden versen ein, und zwar fast immer nur am seht uss 

des rerses, wo auf die haujithebung keine nebeuhehung mehr folgt': I 1K so 

luuVrun tliia man hiVtäna. 9 1 the thar gitäld luiMüii. 2 1K ül liud-

stämnä. 2 3 2 t-ndi ImUI gönn'). 295 tlriio uuarth hugi Jö^se'pes. 41 ü 

(•üdi filu spiä'oiln. V 2 « sia gibod hVstiin. I X 15 endi biV .lüdeo'no. X 59 

iro dag endiot. H7 an suefrästii. X I 32 under thit cunni Judeo'no. In 

sinkenden versen, wo die angegebene hedi ngnng nicht statt faulen kann, 

ist dieser fall daher äusserst seilen; nur zweimal: l 2-15 god älmahti. 

I X 3 uuel liüggiäudes. Wie man sieht, wird in allen diesen, fidlen die 

behaute, reget streng eingehalten, dass der horhlon eines Wortes nur dann 

auf die zweite silbe verschollen werden, darf, wenn die erste laug ist: 

oder anders ausgedrückt, wobei der tiefer liegende grund deutlicher her­

vorgeholten wird, dass der hochton eines Wortes wol auf eine eigentlich 

tiefinnige, aber nicht auf eine eigentlich unbetonte silbe. verschollen wer­

den darf, l'uslulthuff trärc daher die belouuug: 1 17 thuru crät't gõdäs. 

12* . endi maht gõdas. 172 uuärd äld giimd. 3 5 2 an brief scri-

bi'in. 3(12 an erdägon. 3 7 3 endi bo'cno f'ih'i. I I I IX gitod uunrd ange-

giii. V I I 1 an liebt ehmän. 5K thes thiodgiimen. I X 22 tbia ui'irdgi-

scüpi'i. X 79 uoh giuuänd ciiniid. 93 an fürndägõn. F.s muss hcissc.it: 

tildril eräft gõdas. endi mäht gõdas. uuard 'äld giimõ. an brief seri-

biin. an 'eVdägõn. endi bo'eno filo. gnõd uuord angegin. an hobt 

euniän. thes thiodgiimen. thia uu'u rdgisoäpü. noh giiui'and cuimd. 

an f u'rndägon. Ks kamt also zu dem in rede stehenden fall noch, die 

•weitere besehränkung hinzu, dass die neben heim ug, welche von nat in­

star leer betont ist als die. folgende Itau/it hebung, mit wendig laug sein 

muss. Jetzt finde/ auch ilie früher erwähnte anomalic in der hetonung 

gõdäs lõbõn usw. erst ihre begrüudung und reehtfert"ignng zugleich mit 

einer notwendigen einsehränkuug. Wo diese bdouung stattfiutlcl, und 

sie, ist sehr häufig, da trägt doch immer die erste silbe eine l/au/tlltebung, 

die zweite eine blosse, uebeuhelruug. Es bleibt also das Verhältnis der 

accentnution beider silbcu relativ ganz dasselbe, wie es das deutsche 
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Worihctonnngsgcsets erfordert. Im hochdeutschen versbau, wo die accente 
aller vier hebnngen für rollkommen gleichwertig gelten, würde dagegen-
die betonung gotes, loben auf das härteste gegen das grutidgesctz Ver­
stössen; bei Otfril wird diese betonung auch nur durch reimnot ee.ruti­
li isst im rersschluss zugelassen. Dass aber solche, worte hier bald als 
haupt- und nebenhehung, bald bloss als hebung und Senkung gebraucht­
werden, ist keine grössere ine.onseguenz, als wenn -in hochdeutscher re.rs-
kunst solche worte nach beliehen für hebung und Senkung, oder auch 
für eine- blosse hebung gelten können: der kü'nee stuont oder der kü'nee 
versttiont. 

Der zweite härtere fall findet da statt, wo eine neb etil,< ebung 
von natur stärker betont ist als die vorangegangene hanpt-
hebii-ug. Dieser fall tritt vorhersehend bei. fremdländischen eigennamen 
ein: I lS<) 'K'rtYdes liuas. l'J8 ,1'cVhanncs quam. 444 Gabr ie l gispräk; 
doch auch in mehrsilbigen, deutschen worte η: I 30 uu a Wind gispräk. 
V 3i; liiVlnlrnid skip. IX 35 uuV blandes cräl't. 

Der dritte härteste fall ist der, wenn eine ha upthehuug 
von natur schwächer nicht nur als die vorangegan­
gene sondern auch, als die f Ol g eud c nebe nh ebu ug bei out ist: 
l 188 godeiiudeas Ii ν ät. 332 uuäldäiides gibod. 41(> almäliti'gmi ged 

X 2(5 guodlfeo targal'. XI 85 niähtfgnä gõd. Wie mau sieht koturni­

das nur in drei- und mehrsilbigen Worten cor, wo denn der solchen 

warten von natur zukommende absteigende ton fall sieh dem in gleichen 

abständen steigenden und sinkenden rhythmus, den der vers erfordert, 

schicer fügen kann. Doch ist diese Verwendung mehrsilbiger worte, die bei 

Olfrit ganz gewöidich ist, liier nur eine ausnähme, zum deutliehen beweise, 

dass es hier in der rcgel auf eine, sirenge markieruug der haupt-

und nebeuhebung abgesehen ist, wie sie die hochdeutsche metrik nicht 

kennt. 

Mehrere andere fälle, in denen sonst- auch widerstreit zwischen ivort-

und versaecent statt'finden würde, fällen weg, da ihnen allen auf einmal 

geholfen ist, wenn wir annehmen, dass cor st zerdchnung eintreten könne; 

und physiologisch, steht dem nichts entgegen. Iis sind folgende stellen: 

be'ländero bVs t I 50. ueriüudi CrVst V 7. IX 1. älouuäldo (JrYst X 25. 

neriendon Gr Υ st XII 72. i 'Yst Kir thuuärdes X s i . Iieüiüiiiduu b r V s t X l 77. 
Damit fallen auch alle, bei spiele von zerdchnung cor rj , die ohnehin etwas 
hart klingen, ganz hinweg. In den heideti letzten beispie/en kommt, 
damit auch die allitlevalion wider zur gelt ung, während wir sie vorhin 
unter den aUiltenercndcn Worten aufzählen musleu, die nicht für einen 
liedstab gelten können, weil sie nicht in der liaupthebung stehen. In 
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zwei, anderen fällen ist die, ungrammatische hetonung su vermeiden, 
wenn man I 176 lof'saTig m a n . IX 24 sli'dniüoddia man zerdehnung vor 
einfachem η eintreten lässt. Da wir bereits zweimal I 381 und XI 5 
zerdehnung in m'a nn angetroffen haben, da die orthographische, Ver­
schiedenheit in mann und man ganz zufällig und willkürlich, ist, da ferner 
die, einzige physiologische begründutig, die wir dieser tut suche gelten konn­
ten, bei einfachem η gerade ebenso stichhtdlig ist, wie bei η -|- couso-
naut, so ist dagegen nichts einzuwenden. Daten wird mein aber auch 
XI x'.) nicht man ä'ddgiän zu betonen brauchen, soralern mV η ädogian. 
Einem anderen vorschlage, zur bese.iligung noch zweier der oben auge­
fürten, auomidien will ich. aber sogleich vorbeugen, da dies zu einigen 
nicht unwichtigen bemerkungen anluss gibt. Man konte nämlich darauf 
verfallen, in godeundeas liuat und in mahtigna god auf der zweiten 
silbe zerd.eh.nung anzunehmen. Das ist aber durchaus untunlich. Denn 
wollte man godou'ndeas huät mahfi'gna god betonen, so teure nicht die 
nebenhebung hinter der hengvoeatischen, sondern hinter der knrzvoca-
lisehen haujdhclniug ausgefallen; es kann daher eine zerdehnte silbe. immer 
nur für hanptlteliung und folgende nebenhebung, niemals für nebenhebung 
und folgende ha upt hebung stehen. Die hetonung güdc'ündeas liuät. mäh-
t 'fgna god ist alw.r schon darum unmöglich, weil dann die allittertdiou 
in die nelicnhebnng fallen würde. In beiden fällen aber wäre bloss eine 
anomalie der hetonung an die stelle der anderen gesetzt. Aus diesem 
gründe begreift man denn die gleich, zu an fang aufgestellte reget, dass 
zerdehnung nur in I/o cht ο tilgen, nicht auch in lieftotiigcu stlheu 
stattfinden dürfe. Eine ausnähme erleidet diese reget dennoch: zerdeh­
nung kann nämlich auch in einer tief tonigen, silite statt finden, 
weit, η diese das zweite, glied eines η ο in i. u a, l c ο m ρ osil η in s 
bildet, dessen erstes glied mehrsilbig ist: ιψ]ΐ<ί dash o 'mVII 73. 
Der tiefere grund wird weiter unten ersichtlich werden. 

IV. Bringen wir alle einzelnen bisher entwickelte regeln beim 
lesen der verse in an Wendung, so wird bei erneuerter lietrachtung sich 
das ganze in ausserordentlich, einfache und streng waltende regeln zusam­
men fassen lassen. Die hauplhebung kann, abgesehen von den oben 
α nt/e führten falten, in denen schwellende hetonung eintreten, muss, nur 
dann auf eine lief tonige silbe fallen, iveun diese das zweite glied 
eines nominalcompositums bildet, dessen erstes glied von nalur 
oder durch zerdehnung mehrsilbig ist: I 31 ädalordiVumo. alomahtig 
54 Ko niänoliudion. 58 hVlmgitro'steori. 03. 07 Ion Kumuburg. 05 edili-
giburdi. 08 lrildiscälcos. 09 olleanruova. 82. 91. 130. 278 hebanouninge. 
97. 1X 32. XL 40. XII 33. 74 Ji'ideoliudio. 101 Ubrooliudi. 151 ollean-
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da di. 155 5'darliYmn. 102 sö älajungan. 233 uuVvdgimöYkion. 25o. V 4. 

IX 41). XI 42. XII !)1 an Gälilõaland. 257. IX 47. XI 4.!. XII 72 ·,„ 

NazarethbuYg. 275. :S25. 411. 434. XII OO fau böhanuuängo. 3 13 l n v m -

sittendion. .'502 an YYdägon. lidaleiminges. inl an HiHhlrimburg. III 3C 

au liudoiYmuc Vf 24 an lit'heiiri'kio. ΥΓΙ4Ι tbiõdcuningc. 45 nYiuuit-

lico. 58 tlu's thiõdgiimim. 7.'! lippödashiYm. IX 2<i h riiiuigliVo. 22 u'u'rd-

o-i.siYipu. X 20 thüvu luinleunso.ron. 4 7 VrthbiYendoon. 88 an firinuuõreon. 

93 an fiirudägon. 99 finibi Sõdomaländ. XI 22 lnYd mcHudgiscäpu. 

80. 123 an liimilri'kie. 102 bo'bidiiunduu. 120 thiõdäYabõdos. 1 l'8 an 

lithobi'ndion. XII 75 silndilo'sian. Niemals tihrr kann die hunpthebnmi 

auf eine Ülosse alilcituugssilhc fidlen: IX 1 nicht rhüo n'Ybida sondern 

tlmö luYhida; X 22 nicht ie adVniännc sondern tu adö'liäiiiu'; XI <i<) 

nicht uuiht äuuVrdiän sondern uuibt a uiiordiän, daher kann mich XII 83 

tö gih'oYianno nicht rieht ig sein; that im muss zum ersten halbverse 

gezogen werden: te gihöYiänue that im lan im hrrren sägda. Dir riel-

silbigcn fremdländischen eigeunamen werden wie composila behandelt, 

daher I 01. IX 32 au .liVusahYm. I 3lo OYtävifuies. I 88 tliar an JöYu-

salß'm. I 97 thar ti .lirusahYm. 

Beachten wir nun aber, auf diese. Wahrnehmungen gestutzt, die bc-

hanälung und •metrische Verwendung der meh' rsilhii/rη Wörter überhaupt, 
so wird sich uns darin eine bedeutende·• principielle. verschiedenheil des alt-
sächsischen und althoclideutselicn offenbaren. Im. althochdeutschen kann 
bekanntlich in mehrsilbigen Wörtern, wenn die silbc, welche den Hcftini hui, 
laug ist, die nächste sillic auch noch einen ueeent erhalten, und ist im 
zusammenhange des verses für eine hebung, jedoch., ausser im versschlnssc, 
•nicht o/ine. folgende Senkung, ausreichend. Das gilt nicht nur für com­
posila wie managlaltu u. a, sondern auch für nicht componierle Wörter 
wie swi'gonti. M a m m i i n t i . d.-hvaKuiti etc. Nicht so im allsächsischen: 
Hier bleibt in nicht r 0 nipo η i er i en Wörtern die sil/ic, welche. 
hinter der I ie fluni g en stellt, immer unbetont und ist zur 
hebung völlig untauglich. Also niemals uuäldändös. he'lägiüt. bn'nnändi. 
Der grund dieser a.usschl.iessung ist aus dem vorangegangenen deutlich. 
Der allsäc/isische vers verlangt den Wechsel von haupt- und nebeuhebung: 
dann sind aber solche woi :'<• mit dreifachem aeccut unmöglich .m rer-
wenden. Denn man mag he'lagna oder liiYlagnä betonen, so ist immer 
das natürliche. Verhältnis der ueeent uatiou gestört. Nur wo wie im 
hochdeutschen alle, vier hebungeu des verses für gleichwertig gelten, sind 
solche werte für drei hebungeu verwendbar. Etwas anderes ist es mit 
den zusammengesetzt en Wörtern; diese können auch hier mehr als 
zwei betonte silbc.n liedicn: ('dluiuiriiovä. liudstämnä. Doch fügen auch 
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diese sich nur dann dem Wechsel von haupt- und nebenhebung, wenn 

wie hier die erste, mehrsilbig oder dehnbar ist; wicht so in god-

cündeas. giiuiscipie. In jenen ober gilt für die erste silbe des zweiten 

bestandteils ganz dasselbe, n:as für hochtonige sähen gilt: es darf ein 

tieften folgen, ober auch, nur einer, nicht zwei; also nicht thiod-ära-

bCYles, ortli-biVi'iidion, hfi'm-sitteiidiõii, firi-uuitli 'eo, was im ahd. wol 

zulässig wäre, sondern nur tbiöd-arabedes, Vrtlt-bu'i'ndion, l i ' fra-

sittüiidion, firi-uuitlf co. Wenn aber auch in dieser hinsieht der zweite 

teil eines comjiosituius von anderen tief tonigen sähen uulcrscliiedcn und 

den hochton igen gleich geschützt wird, so zeigt sich doch in allem übri­

gen , dass er nichtsdestoweniger dem hochton immer noch untergeordnet 

bleibt, da, doch betonungen wie uundärli'cas filo nicht zugelassen werden. 

Nennen wir diese silben also mittel tou ige, so lässt sich das ganze 

rcsidtat dieser bc.oliaehtungen in eine einfache reget zusammen fassen, ohne 

dass man notig hätte ausnahmen hin su stellen: auf eine hoch­

tonige oder mittel toni ge silbe kann nur eine einzige tief­

ton ige folgen, alle iveiteren sind unbetont. 

lieber die ι· erbat com Positionen ist im allgemeinen nur zu 
sagen, dass die praefixe eine, nebenhebung tragen können, wenn 
sie meh rsilbig sind: I 21» s i n d uuiderstände. XI 17 uiirthun ündarbä-
dodä etc. Von den einsilbigen sind die kurzen g i - b i - t o - af- l 'ar-
iiiimer unbetont, also nur in der Senkung zu verioendc.n; die langen ä-
nud a n t - werden auch (ds nebenhebung gebraucht: erslcres nur zweimal 
(X! 91) uuiht a uuerdiän. X 22 te a du'liäiiiiij), letzteres nur einmal (X 72 
ltVb luitlü'kit.). Ob sich vielleicht in den übrigen teilen des llvlaud aueh 
i'ar- und af-, wenn sie •posilionslänge haben, als nebenhebung nachari-
sen lassen, entscheide ich nicht. 

Die oben entwickelten regeln über die Unterscheidung von haupt-
und nebenhelmug Indien gezeigt, wie, zerdehnung nicht nur in den gleich 
anfangs aufgefürfen stellen, die anders gor nicht lesbar untren, statt 
lindel. Jet.d erst können wir alle fälle, in denen zerdehnung eintritt, 
übersichtlich, zusammenfassen, und, der reget einen praeciscren ausdruck, 
geben. Zerdehnung kann also nur auf einer hoch ton ige, η oder 
mitleidouigen, nie auf einer Hcftonigen silbe eintreten; und zwar 
•muss die silbe dehnbar sein. Für dehnbar aber müssen auf die. bisher 
gewonnenen beispiele gestützt gelten: Erstens, silben die. einen laugen 
vocal oder einen diphthonqen enthalten; von solchen finden sieh 
folgende: ä: I 71 III 1 7 . XU 50. 03; 1 : I 151. Ulli. 297. III 21. VI 38. 
IX 24. X -U. XI 101. XII -M. 12. 55. 83; ii: V 12; C>: 1 11. 21. C,(). 
1!)('.. 237. 335. 343. 3G2. VU 73. Χ I o. 57. (iL>. XII 13. 31; ο : I 19«. 
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Υ Τ 20. 39. ΥΠ 3:ϊ. 72. ΧΤ 11 0. MO: I 290. 313 . ΠΤ 12. 18. Υ Π 30. ΤΧ 1. 

XF77; ίο: Υ 4. 41 . 58. XI 1 2 0 ; ie: I 231». 352. Zweitens, silheu mit 
nasal i erlern roeal; cor I I : I 171). 1 X 2 4 . XI 89: n n : I 381. XI f.; 
lld: VIT 02. X 79 . Dri11 ens, silheu die auf 1 oder r -f- eonsonant 
anstauten; 1 1 : 1 2 8 2 . 427. XI 01, XII 5. 05. 09; k < : XI 4 0 ; l d : I :s;>. 
90. 172. 179. 191. 277. IX 35. X 24; lf: Y 21; lm: I 58: n l : I 233. 
210. Y 29. Y 54. IX 22. 27. X 7 9 ; r t l l : X 4 7 ; ι·ί>: XI 8; π ι : X 3. !)3; 

r l : I ι; Ml. Viertens, silheu die teuf s t auslaufen: I 50. V 7. IX ι . 
X 25 . 81. XI 77. XII 72. ['{'herschauen wir aher dir gesaninitheii aller 
fälle, so lässt sich darin noch eine hesondere eiuschränknug wahrnehmen: 
zerdelinunt/ Mit nämlich immer nur in sinkenden fersen ein, niemals 
in steigenden. J)as ist ganz erklärlich, trenn wir uns des oben (jesrajten 
erinnern, dass nämlich die steigenden rerse eigentlich eine Verschiebung 
des natürlichen rcrsacccntes enthalten. 

Jetzt lassen sich auch die regeln über das Verhältnis der haupt­
heb η ng zur folgenden nebenh c.hung in eine allgemeine übersieht 

bringen. 

Die haupthehieng muss immer eine rem natur hochlonige oder mit-

teltonige sähe sein: sie. kann übrigens aus einer langen, aus zieei ver-

schleifbaren, oder aus einer kurzen s'ilhe bestehen. 

1) Auf eine hochlonige, langsi/hige haupfhebung kann folgen: 

a. gar keine nebenhehung: dann muss die ha.uplhelning dehnbar sein: 

bcYd ii.ftoi- tb'iu. seif fipp aries. hanl häramseiira. fast fnrthuuär-

des. noh giuuänd efunid. 

Ii. eine von natur gleichfalls hochhelonfe nebeuhebung: liudo barno 

Itibon. uui'sn man mid uuonlun. eilig männes st'ino. hlü'd sti'mna 

ähäban. 

<·. eine mi/fr/lonige nebeuhebung: godspell tbat guoda. ui'mdarlfcas 

l'ilo. undar manciiniiea. ni muosta im i'rtiiuuärd. niudsämana 

nämon. te siilieon änibahtscipie. 

d. eine tieftonige nebenhehung: fastõ bifiilban. uunlõst friuuählan. 

iViimmian firiho barn. leY.i Cristes. sui'tho thiulico. mid Ynii 

uuiirdo. ίΥ'Πίο sui'tho. sui'tho uuorthlico. 

2) Auf eine hochlonige aus zwei silheu versehtiffenc hauplhc-
hung kann folgen: 

a. eine von, nalur gleichfalls hoehhelonle nebenhehung: l'iriho bärno 
friiinniian. ogison an them älaho. uuerodes ät them uui'he. 
uuarahta äl'tcr is uuilleon. herod an is gibodseepe. ci'iman fau 
iro em'iosle. thiio hie erist thesa nuerold gisciiop. tliar gifran 



ik that sia thiu bcrehtun giscäpu. tliaii uuäs tliär on gigämalod 
nuum. thie iro g ä d u l i u g uuäs. gilnmno sü l ica gämbra. 

b. ei nr -ini/teUimige -nebenhebung: scäluu iru reginogiscäpu. 

ii) Auf eine Ii tieli I on ige ku rzsilbige. huuplhebung kaun folgen: 
α. eine ron nai nr gleich falls hochhcfontc nebenhebung: that io iiuäl-

dand mõi\ än iv ο jilguthõdi. that ina tdrohtlico. mid is rO'kläton. 
•An is u 'IH'S craft. ik is ongil liiuni. is änea liid gilithan. i t is 
ime al ti lal. unus i m uiud mikil; liimil endi ertlia. huilio thän 
liudsccpi. tiigin thiiru treima. 

h. ruie miil cl Innige -uebenheineng: firiniuierk fellie. uuederuuf sa uue-
n.is. that ina t/irehtlf eo. fnimida ferehtlfco. äiiduuaril for tliem 
älouuäldoii. niued endi mogincräft. ni drägu ik fni drugithing. 
g r ή ο tt a g egi η uu ii nl i. 

e. eine tiefhmigc. nebcnlicbung: ediligibiivdi. tbat tlifi suliea gitbabt 
habos. ciiningõ gihuilicon. gibitliig uuertban. managõn ti hel-
pun. uuäruhtän lõi' goda. mäiiegä uuaron. i'n'iinidä ferehtlico. 
iivarõn l'sraheles. gibidi uuertban. 

d. eine ron niit nr unbetonte nebenheiiuug: sülfe Kui niniat. an 

theseru uui'duii uuerõld. allaro m a n n e gihuflfc. tlifirü craft godas. 
giciirün te kilniuge. liebänciininge. godes ji'ingerscepi. metõ-d 
gimärcod. gddes selbes, ne säcä ue siindea. bidfin iillan dag. 

j) Auf eine inittettoriige iiauplhebung hnnn folgen: 

ο. gar keine nebenhebung; dann muss die liaujithebiing dehnbar sein: 
Mppodashe'ni. 

Ii. eine tieftonige nebenhebung: ädahirdfriimo. firiuuitlf co. thiodära-
bedos. he'nisittendion. eilhbu endioii. elleanniova. liudeeiiniie. 

e. eine ron uutur unbetonte nebenhebiing: uiirdgiscäpii. e'rdägdn. 
tui'udägeu. thiodgiimen. 

Damit ist die der ullsächsischeu eerskunsl- eigene regit über dos 

rerhiil/iiis der hanjif- und ueticulicbung erschöpf!. Heber das rerhdltnis 

der licbuuij zur Senkung ist nur weniges zu sagen. Es ist im wesent­

lichen dasselbe wie in der hochdeutschen metrik, nur dass liier die Sen­

kung soieol hinter der haujdlicbung als hinter der nebenhebung immer 

fehlen darf, mag jene lang oder kurz sein: also aueh bidiin. fäder. dägõ; 

uuäs imo. mid is. thät ina; lerä le'stin. guodd godes suno; mänegä 
iiuä'ron. gibidi uuertban; giides ä'runti. fäder älomabtig. Das gilt nicht 
nur für sinkende sondern auch für steigende cerse: fön Rü'mubiirg 

I 07. allere bärno botst I ;i:w. III 1 1 . õn manne- lieht I :S72. ümbi 
SVxlimiäländ X 'J'.K 
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V. Wenden wir uns nach erörtcru.ng der obigen regeln jetzt zur 
belrachtung der doppelten Senkungen, so werden, wir so'ehe häufig 
Mich da finden, wo wir ohne kennt Iiis jeuer gesetze anders betonen wür­
den; so würde, mau z. h. I 4 7 firio bärnün bifdran lesen; aber dem gesetz 
der haupthebuugen können wir nur genügen, wenn wir firio bärnun bifd-
riüi mit doppelter Senkung hinter der zweiten hebung lesen. So erhallen 
wir erst durch beobaclituug jener regeln das vollständige iniitenal zur 
heurteiluug der vorliegenden frage. Eine geordnete Vorführung desselben 
zeigt, dass die doppelte senhung hier durchaus itiieli demselben 
prineip gcha.ndhabt wird, wie in den mitteldeutscher! ge­
dichten des zwölften Jahrhunderts. Im einzelnen gelten hier noch stren­
gere regeln als dort. 

Zu einer hebung, auf welche zwei Senkungen folgen sollen , reicht 
in der regel nur eine von natur hochlonige silbe aus, seilen 
eine initt cl t ο ni g e: I 1 :$;s Jo'hämiüs te näniän. X 57 nn'inslenVuio 

me'st. X ß metigõYlõno me'st. XI 1!» uuideruuärdes that uiieröd ; nie 

eine tieft ο η ige, silbe. Ein unterschied z/visclien hunplhebnug und 
nebeuhebung bestellt in hinsieht auf die do/ipelle Senkung nicht; was 
hinter jener, ist auch hinter dieser zulässig. 

In doppelter Senkung werden hier wie. in den mitteldeutschen 
ijcdichtcn des zwölften Jahrhunderts zunächst prucfi.rc und utile, i-
l η η g s si l bc, η vericaut; die zweiten gl ι oder der composita. die 
dort z/dässi'/ sind, erscheinen hier jedoch α u sgese.h.1 oss c u . und von 
den praefi.een werden nur die einsilbigen g i lii te. η an für zu­
gelassen,; an diese, seh Ii esst siel/ die negatiou n i . obgleich ihr enehli-
sches oder proetilisciies Verhältnis nicht graphisch αnsgcdrückl wird. 

a. I 12 sia uurduu giedrana. 47" bärnun bitdran. 17'' uua'run ag.uw 
gan. (54 sibbeon biläng. l.'if» (.'ristes gesi'th. J 10 da 'die, bigan. M X 1;>S. 
uuordon gisprikis. 417 te bru'di gied's. 17* thegno ni deda. 1 Iis jä'ros 
gitäl. 2(58 ri'kios giuuänd. 272 männes ni uuärtli. 2D2 breoston farstiiod. 
.'1(')7 lieiehtun gisoä.pu. :S8,'j nu'iodor bifdran. 111.7 tuelitio angeg'm. ;J7 uuil-
liat älä'tan. V l."> männo nigen. VII r>8 thiornuii i'argäb. ('. 1 thegnes ni 
uuärtli. X 12 afständan ni seäl. 15 uueroldes giseäpu. .'»1 te uuä'ren ui 
ciinnun. :!'.( tecan bifdran. i:! uuerthond bit'ängan. i>."> te uuä'ren forstän-
dan. 78 uuirdit gelüllid. 82 liudion gispricu. '.»2 liudi ni miiuiii. XI 27 
mid uudrdou gebiet, '.18 dä'dion ni scälun. XII f>!> dä'dion geli e. (>f> egison 
tegegnes. 71 im ne andredin. 

b. 1 18 Mätheus endi Marcus. 20 uuivdiga ti them. 107 altari 
gieng. 20,'i ui'indrodun thes. lioo uuäldandes tliiio (noch ist zum folgenden 
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vers zu, zielten). toi Da'vides bürg. 4:i2 uualdande mid iro. III 1 0 tc 

giuuirkeanne thi'nan. V i l 2 Ji'ideono ci'ininges. X 57 mänsterbõno me'st. 
6 2 mutige'dftno me'st. 8 * farungo ne bit'ahe. XI 4 4 neriendo Crisl-

50 stri'diga muu. 53 ncriendon (Jrist. 1 2 1 to uuiuuiaimc si'ilic. X l l 2 
Jikleõiio uuärth. 

Von selbst andi (jen warten •werden folgende ohne e ins e li rau­

fe ung in doppelter Senkung zugelassen : 

a. der bestiiutute, artikvl: l In uuä'run tliia man. 20 ti tliom 

giuuirkie. 103 an tliena uui'li. 101 i'imbi tliana älali. 107 äftor tliom 
älahe. 145 quä'mi tliat uui'b. 102 sä'n ät'tor tliiu maht. 312 under them 
uuerode. 330 alter them uuõrdon. 350 fi'iorun tbia bõdon. 137 gilio'rda 
tliia miin. III 2 unibi thena godes suno. 38 endi tliero sundiõno. V 33 
endi thie uuä'g. VI 20. 23 endi tbia o'dra. λΓ11 38 Alter tliem huse. 
52 giho'rdun tbia magat. IX 18 mohta that he'laga. X 6 umbi tliat godes 
hiis. 11 uuirdit tbiu ti'd. ΧΓ 2 älter tlu4n uuõrdoii. 16 lippan them berge. 
17 under tbia liudi. 4 0 uuideruuärdes that uuerõd. XII 8 6 seggian them 
is gisithon. 

Ii. das pronomen personale: I 78 älter is uuilleon. !)0 scolda 

iiie ät. 121 that hie mi an is. 122 biet hie mi än Miesau. 123 that ik 
thi tlioh. 146 uuä'run uuit ηύ'. l o o liäbda hie li'ses. 2 0 1 uuä'run im 
uuli'tiga. 205 that it gibod. 263 ni forohti tbü tbi'non. 286 uuerthe 
mi alter. 301 uuõlda sia im. 3 0 3 hui»' lue sia thiio. 318 minneon sia än 
is. 323)" lä't thi! sea thi'. 3 2 3 1 ' under inj litliion. 367 tliät sia tliiu bereli-
tun. 137 so huat wo' siu gibO'rda. III. 2o sõ' ik iu le'riu. V 2 2 tbät sia 
im uuedares. 41 le'rda sia iro. VI 8 älter is uuilleon. VII 21 griiotta 
sia IVir them. 25 ef tlui mi thero. 47 uui'sda siu älter iro uuilleon. X4 
mid is gisi'thon. 77 seggio ik iu. XI 1 4 ciissiu ina endi. 85 mäuode ik 
tliena. l l o le'diat mi iuuuera. XII 11 tbät hie äständen. 20 fuidar iro 
bordou. 

i: die ρ rae)i os it'i ο neu; belege, finden sieh für mid. ti. an. 

uuid. after. iindar. uppan: 15 endi mid uuemni. 7 endi mid iro. 
52 bärnun ti fri'imon. .133 Johannes te iiäman. 150 Modau au i'ineon. 
157 uuä'run an thesaro. 277 uuertban an thesaro. 208 bärn under iru. 
374 giuuõrthan an thesaro. V 17 uuekiduii mid iro. VI 12 geri'pod an 

theson. VII 10 Judeon an tliena. 34 bi'igi alter iro. 52 männon an iro. 
IX 5 endi mid uuiirtioni. X 31 giuuirthid an thesaro. 34 te uuä'ren mid 
iro. 40 thän hie an tbesa. 41 e'rr an themo mä'nen. 6 0 fiillead mid iro. 
65 giuuerthan an thesaro. 82 gile'stid an theson XI 8 thär sia an tliena. 
30 tolku te mi'. 32 läreo'pos mid tlii'nu. 51 ilpp an them hõime. 
05 uuri'thian uuid iro. l l o le'tbes an theson. XII 15 giuuiti.iii im mid iro. 



20 bärnon te frumu. 17 be tülli im an tbemo. 57 ste'n fan them grabe. 
(15 tliiu uui'b lippan them. 

(/. die co uj und i ο α, that: 1 213 sõ ik luiä'niu that ina. 2ls te 
tliiu that hie hier. 2!is hie at'siiof that siu häbda. :! 15 biet man that 
all. V is ba'dun that im. XI Γ2 te tliiu that sia ne färfengin. XII ('>'.) 
quät that hie iro. 7J ik uue't that gl iiiuuan. 78 ik uue't that is in. 

c. die ad carbi en thär, t Ii u ο, tlian, hier; eft, õe, gio: 
I is! hie ne mühta tliuo e'nig uuord gisprecan. 2o3 biliiu it io niähti 
giuuei'than sö. 302 ae bigän im thuo an is liugie thenkean. 350 tbuo 
giiiue't im õc mid is hiuuiskie. VII J3 sin uiiülde thuo ira geba egan. 
•II ge'ng thuo uuid iro muoder Spreeau. X -t sät im thär und is gisitlion. 
I I that uuirthit hier e'rr au themo mänen sein. X I 2 uuäeodun thuo 
äfter them u u o n U u i . 51 ähliepun eft üpp an them holme. ss» iro ni 
stüodi gio sülik megin saniad. 100 ge'ng im thuo ti them uundon man. 
X I I 11 endi seggiän tlian that hie ästanden si. 

/'. auxitiarverben: I Iis tliiu theonost is im an thanke. 2.'i(.) that 
uui'ti uuiis thuo ägangan. VI 1 ik selbe biun tbät thär säiu. XI OG so 
härm uuarth im an is herten. 

Folgende werden nur unter besonderen beditagungen in dop­

pelter Senkung .zugelassen: 

a. das prouonicn de moη st rα Ii, r u m , wenn es unmittelbar cor 
dem. Hoiiien sieht: XI 30 hiliui eüniis fcliu sõ' mid thius tolku te mi'. 
32 linder thit ciinni Judeono. 

b. das prouonicn rclalivuni, wenn es unmittelbar linder dem 

nornen stellt, auf welches es sich bezieht: V I 1(1 lindi tliia io thit lioht 
gisähun. 

C. die adverbi en so und ti, wenn sie unmittelbar vor einem 

adjeetiv oder adverb stehen: l i l endi so manag. 131 ti'reas sö l'ilo. 
310 fe'hmea sö güod. III 10 iiuordo so seif. 15 jüngron so seif. VI (i 
liudeö sõ l'ilo. XII s gilö'hid te filo. Gl endi sõ bli'thi. 

Vcr sc hl e if un, g zweier silheu, in der hebung vor doppelter Sen­

kung ist in den obigen bcispiclen öfter enthalten, z. Ii.: berehtun giseäpu 

u. dgl,; auch clision, findet statt: I Ol sättaundar that gisithi. VII 20 
tlian uuilliu ik it hier te uuäron uuethan. 

Ver schleifung zweier si Ilten in doppelter Senkung ist hier ebenso 

wie in dun mitteldeutschen gedichten nicht nur gestattet hinter einer tief-

lonujen, wie VI 11 äccaro gihuilic, sondern auch, hinter einer von natur 

hochtouigen silbe, mit derselben cinsclirankutig wie dort: I lot i'imbi 

thana älab. 21 il hügie ni gidär. 323 fmder im lithion. III 2 limbi 
thena güdes suno. 3S endi thero süudiöno. VII 17 äfter iro uuilleon. 



Χ 5 i'unbi thena muh. XI 11 efissiu ina endi. XII 20 undav iro 
biivdon. 

Synalocphe in, doppelter Senkung findet s/oft: I :j;U bisiirogoda 
sia_an is gisitha. 263 ni (|uäm ic thi 1.o_enigiin fivson herod. 

Sijucojic, ist. zweimal in, enigan 1 25. VII (>7 mul einmal in tbi-
non I 28t) anzunehmen. 

Schon im bisherigen sah ich mich ein• jiuur mal genölii/l, kleine 
e nie ndat in η en vorzunehmen. Auch folgende rerse bedürfen der bes-
seruug: 1 315 ist man, XI !H> uiiil zum zweiten halbrerse, zu. ziehen; 
l III. 22(5. 2.V.I. HL ;i. V 23. IX 21. XI 13. 83. KU ist quat hie, 
I 271. 283 ijuath siu, X 17. XI 58 quäthun sia zu streichen; XII 7. OC 
hat Miitleuhoff schon, die nötige ausseheidung bezeichnet; I 8] ist i'ar. 
113 after tbiu, VII 31 thoh giduou ik, X 5 im oder thuo, XI 31 so, 
33 te zu streichen; XII Co weiss ich nicht zu helfen. 

1 7 . Fassen wir die eh ar aei c r i si, i seh c. ei ge η Ii eit des alt-
sächsischen rerses im gegensalz zum hochdeutschen, kurz zusam­
men, so erscheint am wichtigsten der umstand, dass hier die hulbzcilc 
aus zwei » iert eiligen tu eleu, dort aus r/er zweiteiligen besiehe. 
Dass beide schliesslich auf gemeinsamer historischer irad/tion, ruhen und 
nur besondere locale gcstallungen des allen Germanen gemeinsamen epi­
schen rerses sind, ist klar. Welche von beiden gesta.lt: nagen die relativ 
allere ursprünglichere sei, ist mir nicht zweifelhaft. Die entsteh uug der 
vier zweiteiligen lade aus den zwei vierteiligen Hisst sieh leicht und 
ungezwungen aus einer seh wach uug der aeccutunt ion erklären. Der 

vierteilige tuet 000» verwendet drei unterschiedene stufen der helonunq 

für haupthebung nebenhebung und Senkung, der zweiteilige nur zwei 

für hebung und Senkung. Jener setzt daher eine kräftigere und deut­
lichere acceiilnation voraus. Die umwandelung der zwei vierteiligen 
lade in vier zweiteilige scheint mir aber ausserdem auch iu innerem 
Zusammenhang zu stehen mit dem aufgeben der alliti'eration. Die vier­
teilige tadart bedurfte der allifteration, zur deutlicheren auszciehuuug 
der haupthebungeu; denn, die natürlichen acccnlrcrhältuisse der spräche 
waren für sich nicht ausreichend, dieses coinplicierterc Verhältnis einer 
doppelten Unterordnung scharf und unzweideutig auszudrücken. Mit 
dem aufgellen, der allilteratiou musfe. notwendig die Unterscheidung von 
haupt- und, nebenhebung unsicher und schwankend werden, und so lösten 
sich denn die beiden vierteiligen fuete in vier zweiteilige auf. F'ür den 
ursprünglicheren character der vierteiligen tuclarl im einsehen verse der 

http://gesta.lt
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Germanen scheinen mir auch die beiden ältesten nordischen rcrstar­
ten zu zeugen, der l ' o r n y r d a l a g und 1 i ο <l a li ä t t r. Zicar wird es 

in den meisten fällen zweifelhaft erseheine». ob hier der halbrers als 

ziveitaelige oder riertactige rhythmische periode aufzufassen sei, denn 

verse wie 

hliods Mit i'k ällar helgar kimlir, 

mciri ok miimi inö'go Ht ' imdallar; 

vililo at i'k Välfödur vo ' l frainti'lja, 

fornspiöll ii'ra, [>au er fn'mst um mäu. 

lassen sieh zwar wie hier ungezwungen als zweitactige. peräidcn auffas­

sen, aber ebenso gut auch als riertactige. Für das erstere spricht jedoch 

der umstund, dass auch lailliverse mit bloss drei, ja zwei 1/chuugcu vor­

kommen: 

Jeyr fe' dcyia IVamdr. (Hävamäl 7 0 . Dietr. altn. leseb.) 

eldr er beztr meil y'ta sonom 

ok Ko'lav sy'u. (Kävnm. 08) ti. <i. 

Zur völligen cni'sehetdüng könte. diese frage gebracht werden, wenn 

man untersuchte, ob sich hier ebenso ivie im AUsäehsisctten in allen ver­

seil ein auf die grammatische betonung gegründetes und fest geregeltes 

Verhältnis ztrisehcu haujithcbung und nebeuhebung nach/reisen losse. Die 

oben tingeführte c.ingangsstmphe, der V õ l u spä wäre vollständig in ein-

klang mit allen am Ileland entwickelten regeln für das Verhältnis von 

haupt- und nebenhehung. Sollte, sieh dabei ettru· herausstellen, dass das 

fehlen einer nebenhehung nicht auf den fall, eingeschränkt wäre, iro die 

vorangegangene haupthebnng ihrer natur nach dehnbar ist, so wäre das 

nur ein zeichen dafür, dass hier die. einmal eingeschlagene richtuug noch 

weilcr dahin geführt habe. die. nelienlicbungeu ganz ausser acht zu las­

sen , so dass sie unter allen umständen feilten durften. Die frage, ob 

der epische rers der Angelsachsen als zwei- oder riertaetiger anzu­

sehen sei, ist in dr. Schuberts disserlution de Anglosaxonum arte 

metrica nicht aufgeworfen worden; doch scheinen mir widerum seine 

versus ternarii und biiiarii für ein zwcitacliges grundsehenta zu sprechen, 

Teh glaube nicht, dass mau bei der blossen anerkenuung des facluuts. 

dass hier verse. von drei, hebungeu mit solchen, von vier hebungeu abwech­

seln, stehen bleiben darf. Man wird, sieh darüber entscheiden müssen, 

ob diese verse von drei hebungeu wirklich als dreituetige, rhythmische 

periodcn anzuseilen sind, oder als zivedaetige, bestehend aus zwei haupt-

hebungeu und einer nebenhehung: i » · oder auch i » h. Dass ein im 

ganzen hersehender zweiteiliger rhythmus von zeit zu zeit plötzlich durch 

einen verhältnismässig selten eintretenden dreiteiligen unterbrochen wurde. 
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scheint mir aher doch eine incongruenz, die jedes für rhythmische Ver­
hältnisse empfängliche eihr empfindlich verletzen mäste. Wenn man 
sich die frage überhaupt vorlegt, wird man daher wol nicht anders kön-
nen, als sich für die. zweitciliglw.it dieser verse mit drei hebungen aus­
sprechen. In welcher weise nun der aasfall einer nebenhebune/ normiert, 
(ruf welche bcdtiigungen eingeschränkt wäre, das mäste noch untersuch! 
werden; es wäre aber kein einwand gegen die annähme, wenn sich dabei 
herausstellte, dass hierin eine grössere liecnz herschte. cds im Alt säch­
sischen. So viel ich aus den von dr. Schubert beigebrachten eita-
ten vorläufig ersehe, ist fast ausnahmslos die eine der drei hebungen 
ihrer nedur nach, dehnbar. 

Nächst dem hier besprochenen unterschiede zwischen dem, alt säch­
sischen und althochdeutschen verse scheint, mir die tiefgreifendste cäjen-
heit des erstcren in der Zulassung doppelter Senkungen zu Hegen. 
Um die bereehtigung derartiger rhythmischer bil düngen zu begreifen, 
wird man sich, ein den begriff der iriolcn halten, müssen. Ein rers wie 
uuinliga ti thom gmuirkie wäre demnach folgendermaassen zu notieren: 

0 0 0 0 0 Matheus endi Markus: f f f f * » » mid uiulrdun 
L U I I L L I I I 

endi mid uuereün: » · ff* * j». Niml man meh hinzu, dass hier 

klingender verssehlnss zugelassen wird, während das althochdeutsche nur 

stumpfen kent, dass also zu den im Althochdeutschen geltenden schluss-

ftrrmen f f f f f f f und f f f f f f auch noch f f f » f f f f 
hJ h j h—' I W l_l Ι I _ hi I I 1 —W.yJ 

hinzukomf, so sind die rhythmischen gruppierungeu im all sä <hsi selten 
verse ausserordcutl'ich viel manntchfälliger als dort. Eolgende Übersicht, 
bei der die. utitccndung νιοι Iriolen nicht einmal in anschlat) gebracht ist, 
wird davon eine anschauung geben: 

1) f=> ii 0 'all uiirthüii XII (15. 
I I I 

2) i = 00 '0 s'a η lipp ah]cd XII 5<i. 
I LJ I 

•i) r=> 0 00 'ust ü'l» sti'gan V 1-2. 
I I u 
ν 

4) (=> β » φ φ ΐΓό' hebanriki VI :>!). 

5) ii : ι » sittiän th'fir XII Oi!. 
1 1 1 

0) 0 0 0 F» 1 

U l i 
1) Dass sich in ihm teilen des Helaud. welche ich untersucht lmbe, gerade für 

diene cninbiiiatinii kein beisjiiel bietet. ist ein zufülliffcr umstand. 

http://zweitciliglw.it
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7 ) i Φ0 <=> he'lägna ge 's t 1 1 1 . 
I L i I 

8 ) Ιί 0 0 φ ι = äldarlängaii t fr VI 3 8 . 
L. I L L L - ! I 

i)j i » 0 φ drohtin diurie 1 2 7 . 

1 0 ) } f f ? ? giuitliig uuorthän 1 8 0 . 

1 1 ) * 0Φ φ φ stri'd uuiderstande I 2 9 . 
I L I I 

1 2 ) * » i φ » thic Ihõs me'ster uuäs 1 3 0 . 

1 3 ) i 0 i φ φ sui'tho tln'ulfco l 9 9 . 
I I I L 

ι \) i 0 φ i φ φ sõ' tõ giuuinnnnne I. 1 1 3 . 
I L ' I L 

1 5 ) # » · · » » endi uuid selban spiäk 1 1 3 9 . 

1 6 ) i φ φ f f f mi'iod endi niegineräl't I 1 5 6 . 

1 7 ) ff* f f f engil tlies äluuälden I 2 7 1 . 
I I I w 

1 8 ) i φ fj f » uiindrõii thoro uuordõ I 1 1 1 . 

1 9 ) » » f f f f gniottä geginuuärdi I 2 5 8 . 

2 0 ) · · · » » f f Iniiind uuit häbdun aldres e r I I I I . 
I ni Im < L Ι 

"'^ Γ f Γ Γ j* thiit sea üses uuäldändes I 1 8 6 . 

~ ~ ) I ' I ' I * ι * * * , * so mi tlu's ui'indur tliiinkit I 1 5 7 . 

2 3 ) ρ » j » » » f · heläga hebanuuärdos VI 1 8 . 
* f f * * f * * o i t l i o bua r Lhiu uuerold äldar 1 1 5 . 

Rechnet mau nun noch hinzu dass für jedes tactglied, mit aus­
nähme des letzten, nach belieben auch eine triole, d. h. hebung mit. zwei 
folgenden Senkungen, eintreten, kanu, unterscheidet man ferner die aus 
zwei silheu rcrschliffcucn hebungeu und Senkungen, die durch * * zu 

bezeichnen wären, so geht die masse der möglichen combinalinnen ins 
unabsehbare. 

Mit diesem reicht um innerer glie.deruug verglichen muss der alt­
hochdeutsche cers monoton erscheinen, denn von allen hier ange-
fuhrlcu combinational sind dort uur I) lil. 15. 16. 18. 'Μ) zulässig, 
und alle weiteren eombiuatioucu, welche Iriolen enthalten, fallen ganz 

1 
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Weg. Sicht der althochdeutsche rers somit au reichlum und auwcch.se/uutj 
der •rhythmischen gliederuug gegen den allsächsisehen zurück, so über­
trifft er ihn doch weit au strenge und eben maass der metri­
schen verhält η isse. Man wird es vielleicht- unangemessen finden, 
wenn ich überhaupt von metrisch-cn Verhältnissen im deutschen verse 
spreche, aber wenn man den deutschen- rers einen accent liierenden nent, 
und ihm die stlbcuiucssuug abspricht, so ist das doch, nur in einem 
gewissen bedingten sinne richtig: es kann nur /wissen, dass die Zeit­
dauer, die einer silbe im verse zugemessen wird, sielt mit der (lauer, 
die ihr grammatisch und etymologisch- zukamt, uie/d iu Übereinstimmung 
befinde; aber unter allen umständen wird ihr doc/i eine ganz bestirnte 
Zeitdauer zugemessen, denn jeder r/iytlitnus l/eruht ja, eben auf der ste­
tigen widerkehr relativ stärker accentalert er gtieder in gleichen, zeitab­
ständen. Wenn wir den rers lauer äloniäliti»' tuet fest recilieren-, so ver­
leihen wir jeder der beiden kurzen silben in fader genau dieselbe Zeitdauer 
wie den beiden kurzen silben zusammen in alomalitig. Kitte solche abwei-
chang von der grammatischen silbeni/Huutität ist immer nur ein not-
bcJielf, und es lassen sich, die grenzen, bestimmen-, innerhalb deren sie 
zulässig ist. Diese grenzen sind im Althochdeutschen nicht dieselben, 
wie, im, Altsächsischen, und es ist nicht uninteressant., die behauten 
gesetze des althochdeutschen versbau.es einmal unter diesem gesichtspunkle 
zu betrachten. Da die spräche selbst zu ihren eignen zwecken, die doch 
andere als lediglich musikalisch -ästhetische sind, Zeitdauer und taustärke 
der silben bereits als mittel verwendet lad, so tritt in jeder verskunst 
immer die schwierige aufgabt: ein, die worin so an einander zu reihen, 
dass die uatürliclien quantitäts- und accentVerhältnisse der silben in ihrer 
aufeinanderfolge einen stetigen, rhijllniius ergeben. Ja voller rcin/ieit kann 
das äusserst selten, gelingen. Ks wird daher immer einiges dem, zwecke 
geopfert werden müssen, entweder der grammatische accent oder die 
grammatische sitbenquautität. Jede verskunst neigt sich vorwiegend ent­
weder dem einen oder dem anderen mittel zu; die deutsche entschieden 
dem letzteren. Ks ist ihr die hauplsache, dass die grammatischen accent c. 
mit den metrischen uccenten, welche immer auf dem ersten laeltjlic.de 
ruhen, zusammenfallen, und sie muss diesem zwecke meist die uatürHehe 
silbenquantität opfern. Die antike metrik hat den od gegengesetzte η weg 
eingesehlagen. Dass die natürliche sdbeuquaidiläl auch im deutschen 
verse nicht ganz sinnlos und willkürlich verkehrt werden dürfe, fsl dem­
nach selbstverständlich. Die althochdeutsche verskunst ist darin 
strenger eds die altsächsische. 

Es gilt in ihr als erste, rc.ycl, dass eine silbe, die einen ganzen 
lad auszufüllen hat, notwendig lang sein muss: 
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selp sõ helpliantes boin. sina/, koni reinot. 
0 * * 0 0 » 0 φ 0 0 Φ 
L J I L J I U i l t 

Bilden zwei silheu zusammen einen tuet, so ist zwar überwiegend 

der fall, dass beide gleiche daucr haben, aber wahrend es in einem, 

facta zwei lange silheu,, sind, es im anderen zwei kurze: 
juh sõ t'ilu sli'htaz. mit regulü bithuiiugän. 
* φ φ φ 
L J 

Aber auch, das ist, nicht selten, dass innerhalb eines tactes die 
eine, silbe kurz, die andere lang ist: 

sih sclbon missihäbeti. 
0Φ φ * 

u u 
Bilden drei silheu zusammen einen tuet, so müssen, da derselbe 

immer zweiteilig ist, zwei von, ihnen zusammen dieselbe Zeitdauer erhal­
ten, wie die dritte, allein. Hierbei gilt im allgemeinen, die regcl, dass 
die beiden sähen, welche zusammen nur ein tactglied bilden, kurz seien: 

thaz sillaha in ni uuenkit. in them ο tirstaiitnisse. 
ρ pp p_^p » 

Allenfalls kann auch die erste, kurz, die zweite laug sein, aber 
niemals umgekehrt: 

Iii sagen thir thäz ni hiluli tliih. tliiu betõtun liiar in bergön. 

š=LJ ks 
Die dritte silbe aher, die für sich allein das andere tactglied bil­

det, muss notwendig lang sein, wenn sie das erste tactglied bildet. Bil­

det sie, das zweite tactglied, so darf sie auch kurz sein: 

uuir tüai'uu tlianana no'ti\ Job l'ilo giiuiärali'eho. 
Ρ Ρ ' P P P 

tu tu 
Hilden vier sähen zusammen einen tuet, so kommen, je zwei auf 

ein, tactglied; in der reget sind dann alle, vier kurz: 
in mi'inagemo ägaleizc. 

Ρ Ρ Ρ Ρ 
Doch dürfte auch hier die erste silbe eines lae.tgliedes kurz, die 

zweite, lang sein; ich finde eben kein- passciulcs. beispic! dafür; ein fin­
giertes wäre: 

in uueliohemo ägaleize. 
Ρ Ρ Ρ Ρ 

a a 
Das Α IIsächsiseh c ist noch freier in der silheuiuessuug. 

Denn hei einer so cvmpliciertcn factan', wie die vierteilige, ist es ua/ür-



lieh viel schwieriger, der grammatischen silbeuguantilät gerecht zu wer­
den. Zwar die erste reget, dass wo eine einzige silbe den ganzen vier­
teiligen tuet auszufallen habe, diese notwendig dehnbar sein müsse: 

ho'lägna g'est 
• * φ f= 
I L J I 

ist aualog der im Althochdeutschen gellenden. Da aher hier weiter für 
jede iaelhälfte dasselbe gilt, was im Alfhochdeutsehen für den ganzen 
tuet, so widerholen sich (euch alle die freilaufen, die für das Verhältnis 
der beiden fae/hülftcu zu einander gelten, nochmals in der weiteren teil­
gi ietlerung jeder iacthälftc. Dadurch werden, die metrischen ineongruen-
zen derart gehäuft, dass, während schon im Althochdeutschen zwei kurze 
sdlicn entweder für einen ganzen tuet l'ilu oder auch für einen, halben 

s i l l i i b a stellen können,, sie hier sogar dreierlei, verschiedene metrische ijel-
P · Ρ 
L ö 

tung erhallen: 1) bidün allun dag 
φ φ φ φ φ 
I I u ι 

gibithfg uuerthäu 
φ φ » φ * 
U I I I 

:») fihbü bärno frummiän 
Ρ Ρ φ Φ φ Ρ φ 
b U L J ι ι 

Eine noch iceitcr gehende metrische, i ucongrucnz tritt aber hinzu 
durch die doppelte,)!, Senkungen. Fassen wir eine hebung mit zwei, 
folgenden, Senkungen metrisch, ids triole auf, so können hier molossc. 

au/ibaechii und, eretiei ganz die gleiche metrische gcltuug erhalten: 

·— sä'ii äfter tliiu mäht gõdes. 

r r r 

— —- firio bänuin bilörän. 

'? * Γ 
ι i ι. I 

— - - Mcci lda hie ät them uui'he. 
0 9 Φ 
L J _ J 

Wie. mau sieht wird die gramiuali.se/ie. sillieuguiiutiläl hier wie. im, 
Althochdeutschen verhältnismässig am strengsten beobachtet in der ober­
sten gliederuug des ganzen eerses. Je mehr wir zu den weiteren tcil-
glicderuiigcu herabsteigen, desto mehr hänfen sich die metrischen incou-
gruenzen. Und so ist der althochdeutsche, vers im vorteil, da er in der 
inneren gliederuug des lad es nicht so weil geht, wie, der alt such sisclie. 

http://gramiuali.se/ie


Was er dadurch an maunichfaltigkcil e.inbnsst. das gewint er an 

cbenmaass. 

Eine lindere folge, des verschiedenen grundprineips der althoch­

deutschen und altsäeh s isc// en verskunst fällt dtu/egen widerum zu 

gunsten des letzteren aus: ich meine den einkl.aug zwischen ivort-

aecent und vi: r sa eve ni. Wenn es für den vershau aller Germanen 

charac.fcristisch ist, den natürlichen worluecent im verse zu voller gcl-

tuni) zu bringen, so doch vor allem für den versbau der alten Sachsen. 

Da hier dreierlei unterschiedene tonstärke für huupthelruug, nelienhcbuug 

und Senkung rcrivendel und gegen einander wol abgewogen werden muss, 

so ist die altsächsische verskunst weit empfindlicher gegen jede Verletzung 

des grammatischen accent es als die ulth och deutsche. Da hier schon jede 

Vieldeutigkeit in den accent Verhältnissen zwischen haupt- und neben­

hebung als Störung empfunden wird, die erst durch seh webende hetonung 

ausgeglichen werden muss, so kann um so weniger in dein Verhältnis 

von heliuug und Senkung eine anomalie geduldet werden. Die haupt­

hebuug soll sieh zur nebenhebung verhalten wie die nebenhebung zur Sen­

kung; wenn nun schon in dem einen dieser beiden Verhältnisse manch­

mal Unsicherheit eintritt, so darf das nicht zugleich auch in dem ande­

ren der fall sein, wenn nicht das ganze gebilde allen sicheren halt ver­

lieren soll. Daher ist schwebende hetonung zwischen hebung und Sen­

kung hier äusserst selten, uur I ÜG Zacharias bisehün. VII G dudeõnõ 
mid gf/inõn. XI Η briimandi lau b'iirg. Y.V2 drfi'vondi te däle. XII is 
Ji'uleOno fargäiigäu. Wie mau sieht nur iu der leichtesten form, die 
überhaupt im deutschen vorkamt. 

lliemU seid i esse ich meine bei rächt un gen. Wie man aus einer 
inehrlieit nahe verwanter, aber doch deutlich geschiedener äialectc durch 
vergleich nng ihren gemeinsamen η rippus reronstruiert, so Hesse sieh wol 
durch eine rergleichuug der besonderen gestaltuugen, die der epische rers 
bei den verschiedenen stammen der Germanen angenommen hat. ein bild 
von der Hrs)>rnnglichslcn geslidl dieses rerses bei dem gemeingermani-
scheii ursiamme entwerfen. Der nächste schrill dazu ist die möglichst 
sorgfältige erforschuug der uns zugänglichen loealen geslultunyen. 





Τ li ο s en . 

1 ) Die alul. endung der 1. pers. plur. aet. -tur.t lässt sich nicht 

auf indog. -mast zurück füren 

2) Das griech. perf. έν-ιηνοχ-α entspricht genau dem got. f/a-nah. 

3) Das mlid. adj. bunt =. versicobr gehört zur würzet 3 > II Α. 

bhami --- splendere. 

4 ) Die sog. Grimmsche Orthographie ist zu verwerfen. 

5) In dem mlid. vom herzog Ernst v. 404G ist baneh-ens zu le­

sen anstatt des überlieferten parchens der Nürnb. hs. seld-

sams der Wiener Iis. 

(5) Der deutsche hexaincter tluit dem wesen unserer spräche 

keinen zwang an. 

7) Die Nibelungen können in der gegenwart nur durch freie 

Umarbeitung, nicht durch wortgetreue Übersetzung wider 

populär gemacht werden. 


